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0 Das Abonnement 

auf dies mit Ausnahme der 

Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
r die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 3. März 1864. 
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JInſerate 
(1Y Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
O ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


Amtliches. 


g Berlin, 3. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
Rot: Dem Oberbuchhalter, Rechnungsrath Hermann zu Aachen den 
Reben Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Regierungsſekretär, 

1 nungsratb Rambeau zu Erfurt, dem Steuereinnehmer und Salzfak⸗ 
1 Tbinell zu Drebkau im Kreiſe Calau und dem Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſenaſſiſtenten a. D. Gaebel zu Stralſund den Rothen Adlerorden vier⸗ 

et Klaſſe, ſowie dem Kaſſerlich franzöſiſchen Oberſten Saget, Direktor der 
hiſoriſchen und topographiſchen Sektion im Kriegsminiſterium, den König⸗ 

. en Kronenorden zweiter Klaſſe, und dem zur topographiſchen Abtheilung 
8 großen Generalſtabes kommandirten Premier⸗Leutenant von Kretſch⸗ 

Man des 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6 die Rettungs⸗ 

Gdaile am Bande zu verleihen; den Kreisgerichtsrath Haslinger in 

N logau zum Appellationsgerichtsrath in Inſterburg zu ernennen; ſo wie 

em General⸗Sekretär des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, Landes⸗Oekono⸗ 
baierab von Salpiati, den Charakter als Geheimer Regierungsrath zu 
kerleiben und den Ceremonienmeiſter und Kammerherrn Grafen von Pück⸗ 
er auf Ober⸗Weiſtritz zum Landrathe des Kreiſes Schweidnitz im Regie⸗ 
kuugsbezirke Breslau zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, Mittwoch, 2. März, Nachmittags. Das 
„Dresdner Journal“ bezeichnet die Zeitungsnachricht von 
evorſtehenden Veränderungen im Miniſterium als unbe 
gründet. 
Am 13. d. M. wird in Dresden eine Landesverſamm⸗ 
fing wegen der ſchleswig-holſteinſchen Angelegenheit jtatt- 
nden. 
Brüſſel, Mittwoch, 2. März. In der heutigen 
Sitzung der Kammer erklärte die Regierung, daß ſie die 
orlage des Budgets oder irgend einer Maßregel verwei— 
gere; ſie werde proviſoriſche Kredite fordern. 
ö Der König Leopold iſt heute Nachmittags 3 Uhr in 
Calais eingetroffen. 
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K „Der Belagerungszuſtand in Galizien. 


Kralo 


Belagerungszuſtand aus den inneren Verhältniſſen der Provinz nicht zu 
erklaren — Ken | e Gründen 
dafür und finden fie im 0 mit der gegenwärtigen Rich 
Aung der auswärtigen Politik Oeſtreichs, die der heiligen Alliance wieder 
guſtrebe. Es mag dahin geſtellt bleiben, ob Oeſtreich ſich von dem Ge⸗ 
danken eines engeren Anſchluſſes an Rußland und Preußen leiten läßt, 
zuder Einſicht wird es wenigſtens gelangt ſein, daß fein Zuſammen⸗ 
gehen mit den Weſtmächten in der polniſchen Frage verteufelt bedenklich 
ar und ihm, wenn nicht mehr, leicht eine Provinz hätte koſten können. 
as Koquettiren des Herrn v. Schmerling mit den Kabinetten von Pa⸗ 
dis und London, das vielleicht keinen anderen Zweck hatte, als durch oſten⸗ 
ble Theilnahme an den Bemühungen für die Wahrung der Rechte Po⸗ 
eus die revolutionäre Agitation von Galizien und Krakau fern zu halten, 
war ein großer Rechenfehler diefes Diplomaten. Er hätte die Täuſchung 
chr bald erkennen müſſen, aber er ging über ein halbes Jahr mit den 
Veſtmüchten und überzeugte ſich erſt im vergangenen Herbſt, daß auf 
dieſem Wege die Ruhe Galiziens nicht zu erhalten jei. Die Polen bilden 
er einen politiſchen Fattor, mit dem man nicht auf gewöhnliche Weiſe 
dechnen muß. Deshalb konnte auch der Kallül der öſtreichiſchen Regie⸗ 
rung, fie durch Darlegung von Sympathien zu gewinnen und zu beru⸗ 
igen, nicht zutreffen. Es giebt allemal Parteien unter ihnen, die jedes 
ugeſtändniß mißbrauchen, und dann, wenn die Schranken enger gezogen 
erden müſſen, dieſe Maaßregeln nur um ſo heftiger verdammen; infos 
ern war alſo die Stellung unſe rer Regierung eine ganz korrekte, als 
Ne von Haufe aus der Bewegung feſten Entſchluſſes entgegentrat und 
ede Art von Ermunterung für dieſelbe vermied. Wäre dies ohne allen 
llat geſchehen, jo wäre gar nichts zu fagen. ö 
Thatſacte aber iſt, daß die Lage unſerer Provinz Poſen der Gali⸗ 
dens nicht gleicht und daß die öſtreichiſche Regierung ſelbſt nicht ohne 
Schuld iſt an der jetzt für ſie eingetretenen Nothwendigkeit. Hätte fie 
nicht die von den Weſtmächten verſuchte Preſſion auf Rußland fo be⸗ 
arrlich unterſtützt, würden dieſe vielleicht eher ihren fruchtloſen, aber die 
ufregung und den Muth der Polen mehrenden Notenwechſel geſchloſſen 
haben, und die Bewegung wäre wahrſcheinlich ſchon im vorigen Herbſt 
im Sande verlaufen, da ſie keine materiellen Kräfte mehr zur Verfügung 
tte, ſondern einzig und allein von leeren Hoffnungen lebte. Jetzt iſt 
it Beſtimmtheit zu erwarten, daß, wenn Oeſtreich und Preußen eine 
gleiche Stellung einnehmen, dem Aufſtande auch von Frankreich aus 
Leine neue Nahrung geboten werden wird; denn, wenn Louis Napoleon 
lemals ernſtlich daran gedacht hat, für Polen einzuſchreiten, konnte es 
ur in der Vorausſetzung ſein, daß Oeſtreich und Preußen ſich in dieſer 
gelegenheit gegenſeitig lähmten. e 
Dieſer Aufſtand, für deſſen neues Aufflackern, allerdings von einer 
Rotte, die ſich kein Gewiſſen daraus macht, das Vaterland zerfleiſcht zu 
haben, leidenſchaftlich gearbeitet wird, ſcheint demnach ſeinem Ende nahe 
fein, und der Belagerungszuſtand in Galizien, der als ein vorüber 
gehender angekündigt wurde, dürfte dann ebenfalls bald ſeine Endſchaft 
0 eichen, ohne daß unſere Regierung nöthig hat, dem Beiſpiel der 
ſtreichiſchen zu folgen. e 
G Oeſtreich hat eine langgeſtreckte Grenze zu ſchützen, aber es iſt die 
venze einer Provinz; was an Kriegsbedarf, Mannſchaft ꝛc. für Polen 


— und eingeht, paſſirt die galiziſch⸗krakauiſche Grenze; es reichte des⸗ 
— aus, nur dieſe Provinz in Belagerungszuſtand zu erklären. Preu⸗ 


5 hat eine noch längere Grenze zu bewachen; denn in Oſt-⸗ und Weſt⸗ 
au ue, wie in Poſen und Schleſien ſind unzählige Uebergangspunkte 
achen, und die Verhängung des Belagerungszuſtandes über die 


Provinz Poſen allein würde rückſichtlich der Zuführung von Kriegsma⸗ 


terial und Mannſchaft für den Aufſtand den Zweck nicht erfüllen. Was 


nicht durch Poſen eingehen kann, würde ſeinen Weg durch Schleſien oder 


Preußen finden. Die Zufuhr zu verhindern, würde aber für unſere Re⸗ 
gierung der Hauptzweck einer ſolchen Maaßregel ſein; denn im Innern 
iſt feine Provinz bedroht. Wir haben aber ſchon früher bemerkt, daß es 
vorzugsweiſe Sache der ruſſiſchen Regierung iſt, wegen Verhinderung 
der Zuführung von Menſchen und Waffen einen regulären Grenzſchutz 
eintreten zu laſſen und dieſen nicht ganz auf die Schultern der Nachbaren 
zu wälzen. Thut Rußland ſeine Pflicht und beſtätigt ſich die Nachricht, 


daß eins ſeiner Armeekorps an unſerer Grenze Aufſtellung nehmen wird, 


ſo werden diesſeits außerordentliche Maaßregeln nicht mehr erforderlich 
werden und die öſtreichiſchen ſicher auch bald ihren Zweck erreichen. 


Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 2. März. Nach der „Schlesw.-Holit. 
Ztg.“ iſt Folgendes der Wortlaut der Adreſſe, welche die ſchleswigſche 
Deputation am 23. v. M. Sr. Majeſtät dem Könige überreichte: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 5 
Euer Majeſtät nahen wir, Bewohner des Herzogthums Schleswig, 
ebrfurchtsvoll als Vertrauensmänner der Ritterſchaft, der größeren Guts⸗ 
beſitzer, der kleineren Landbeſitzer und der Städte, um vor Allerhöchſt Ihrem 
Throne Zeugniß abzulegen von dem Dankgefühl, welches die Bewohner die⸗ 
ſes Herzogthums gegen den Schirmherrn ihres Rechts erfüllt. Eine lange 
Feat ſchwerer Prüfungen liegt hinter uns; ein fremdes Volk verſuchte unſer 
Necht zu brechen, uns die Sprache und Sitte unſerer Vorfahren zu rauben, 
ſelbſt die Kirche für verderbliche politiſche Zwecke zu mißbrauchen. Nach 
dem Rathſchluß des allmächtigen Gottes hat die Stunde der Erlöſung ge⸗ 
chlagen. Mit dem Tode des letzten Fürſten aus der älteren Linie unſeres 
ge ntenbauien ift jedes Band gelöft, welches uns bisher mit Dänemark 
verknüpfte; für die Fremdherrſchaft, die man uns jetzt noch auferlegen will, 
iſt damit jede rechtliche Grundlage verſchwunden. Aber in dieſem bedeu⸗ 
tungsvollen Augenblicke hatten wir keine Waffen, als das Bewußtſein unſeres 
guten Rechts und das Vertrauen auf die Hülfe, welche Deutſchlands Fürſten 
uns nicht verſagen würden. Unſexe Hoffnung iſt nicht zu Schanden gewor⸗ 
den. Euer Majeſtät ruhmreiches Heer hat im Verein mit den Truppen Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Oeſtreich für die Befreiung des deen Pünder. 
Schleswig bereits piel Blut vergoſſen; es hat dabei mit ſchweren Hinder⸗ 
ui der Jahreszeit zu kämpfen gehabt und erſchütternde Strapazen ausge⸗ 
halten, welche uns die Ausdauer und Tapferkeit der Armee mit Bewunde⸗ 
rung erkennen laſſen. Unſer Land ſegnet dieſen, durch Euer Majeftät kräf⸗ 
tigen Willen zur Thatſache gew A Entſchluß, nämlich die begonnene 
efreiung des Herzogthums Schleswig von dem däniſchen Drucke, und 
fepen 57 au Gott, daß er Ihren Waffen auch ferner Sieg und Ruhm ver⸗ 
eihen möge! EN i ar; 
Allergnädigſter König! Wir müſſen es nunmehr freimüthig Allerhöchſt 
Ibnen als unfere innigſte Ueberzeugung ausſprechen: Die Schleswiger er⸗ 
kennen als das Recht ihres Landes, daß es verbunden mit dem Bruderlande 
Holſtein einen ſelbſtſtändigen Staat bilde und im Mannsſtamme des Olden⸗ 
kurgiſchen Hauſes nach dem Rechte der Erſtgeburt vererbe. Dieſem nach er⸗ 
kennen wir nur in dem Herzog Friedrich aus dem Hauſe Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg unſern alleinigen rechtmäßigen Landesherrn, 
wie dieſes ſich bis jetzt auch ſchon überall im Lande übereinſtimmend ausge⸗ 
ſprochen hat. Wir halten um ſo feſter an dem Rechte unſeres Herzogs, weil 
wir darin das einzige Mittel ſehen, uns auf immer und vollſtändig von jeder 
Verbindung mit Dänemark zu befreien und nur dadurch allein jeder ferneren 
Friedensſtörung vorzubeugen. Wir dürfen verſichern, daß wir hierdurch 
lediglich den Ausdruck der ruhigen und beſonnenen Bevölkerung des Landes 
wiedergeben, welche von ihrem guten Rechte ebenſo durchdrungen wie anar⸗ 
chiſchen Gewoltbejttebungen fremd iſt. Wir vertrauen feſt auf die Weisheit 
Ew. verbündeten Majeſtäten, welche die durch den Tod jo vieler braven Sol⸗ 
daten bisher erreichten und die noch zu erzielenden Erfolge Ihrer tapferen 
Armeen nicht ohne das von uns oben bezeichnete, allein dem Recht des Lan⸗ 
des entſprechende Reſultat der Geſchichte überliefern werden. 
Allergnädigſter König! Wir würden mit Freuden in die Heimath zu⸗ 
rückkehren und unauslöſchliche Dankbarkeit in unſerem Herzen tragen, wenn 
wir unſerm Lande die beglückende Ausſicht bringen könnten, daß Ew. Mar 
jeſtät unſeres Landes Recht in dieſer Weiſe ſchützen und dadurch ſeine Unab⸗ 
hängigkeit gründen wollen. In tiefſter Ehrfurcht verharren wir Ew. Maj. 
allerunterthäuigſte A. v. Ahlefeldt-Olpenitz. F. Graf Baudiſſin⸗Knoop. P. 
Behncke ⸗Birkenmoor. C. Beckmann⸗Carlsminde. S. Hobe. Baron v. 
Geltingen. A. Hanfen⸗Grumby. H. Hancken⸗Tönningen. W. Fröhlich: 
Ellerhuus. Chr. Lange⸗Eckernförde. 5 
Die Antwort Sr. Majeſtät lautete wie folgt: f 
„Ich nehme gern aus Ihrem Munde den Ausdruck der Gefühle entge⸗ 
gen, mit denen die Bevölkerung des obe ie Schleswig Meine Trup⸗ 
pen und ihre tapferen öſtreichiſchen Waffengefährten begrüßt bat. Der Dank 
für die raſchen Erfolge, welche ſie errungen haben, gebührt dem allmächtigen 
Lenker der Schlachten. Sie haben Recht in dem Entſchluſſe, welchen Ich in 
Gemeinſchaft mit dem Kaiſer von Qeſtreich gefaßt habe, den Beweis Unſerer 
warmen Theilnahme für das Schickſal der beiden, durch fo vielfache Bande 
eng verknüpften Herzogthümer zu ſehen. Es iſt Unſer feſter Wille, Bürg⸗ 
ſchaften zu gewinnen, durch welche die Rechte und Jutereſſen der Herzogthü⸗ 
mer auch für die Zukunft ſichergeſtellt werden. Dieſes Ziel unſerer Beſtre⸗ 
bungen hoffen wir zu erreichen, welches auch die Entſcheidung über die dyna⸗ 
ſtiſche Frage, die Ihre Adreſſe berührt, ſein möge. Daß dieſe Entſcheidung 
nicht ohne Verhandlung am Bunde und mit den europäiſchen Mächten er⸗ 
folgen kann, liegt in der Natur der Ne und 1 dem Er⸗ 
gebniß nach beiden Richtungen nicht einſeitig vorzugreifen. Darauf dürfen 
Sie feſt vertrauen, daß die Prüfungen, über welche Sie klagen, nicht wieder⸗ 
kehren ſollen, wenn Gott Unſere Rathſchläge und Unſere Waffen auch ferner 
ſegnet. Halten Sie dieſes Vertrauen 0 und erleichtern Sie Mir und 
Meinem gleichgefinnten Verbündeten dur 


eine ruhige und beſonnene Hal⸗ 


tung die Erreichung des Zieles, das, ſo Gott will, den Herzogthümern eine 


glückliche Zukunft ſichern wird.“ ; 

Der Handelsminifter hat am Montag eine Deputation em⸗ 
pfangen, welche bezüglich des Guben-Poſener Eiſenbahnprojekts 
diejenigen Gründe geltend zu machen den Auftrag hatte, die für die Wahl 
der ſ. g. ſüdlichen Linie über Bomſt ſprechen. Die Deputation iſt, wie 
die „B. B.⸗Z.“ hört, von dem Empfange ſehr befriedigt, obwohl derſel⸗ 
ben nach Lage der Sache und nach der Natur der Verhältniſſe keine bes 
ſtimmten Zuſicherungen gemacht werden konnten. Es iſt wenigſtens 
noch keine Entſcheidung ergangen und die von der Deputation vorgetra⸗ 
genen Gründe haben das ganze Intereſſe des Handelsminiſters gewonnen 
und denſelben zu der Anordnung veranlaßt, daß die Frage, ob die Bahn 
nördlich über Schwiebus oder ſüdlich über Bomſt zu führen, in der 


zu erörtern ſei. 


betreffenden Miniſterialabtheilung von allen Seiten auf das Gründlichſte 


— Nach einer Bekanntmachung des königl. Landrathsamts zu 
Memel hat das ruſſiſche Finanzminiſterium die Ausfuhr der Hölzer, 
welche die hieſigen Grenzbewohner in Rußland angelauft haben, nach 
Preußen auch für das Jahr 1864 geſtattet. 0 
. Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält eine 
allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 20. d. Mts. über die Be⸗ 
ſchäftigung und e der Referendaxrien und Auskul⸗ 
tatoren im Subalterndienſte. Danach haben Referendarien, welche 
als Subalternbeamte angeſtellt zu werden wünſchen und ſich während der 
Probezeit als brauchbar bewährt haben, ohne weitere Prüfung das Vorzugs⸗ 
recht vor allen übrigen Bewerbern, ſowohl bei den Subalternſtellen erſter, 
als zweiter Klaſſe. Nur wenn fie ein Kaſſenamt oder eine Kalkulatorſtelle 
zu erlangen wünſchen, müſſen fie vorher die dazu vorgeſchriebene beſondere 
Prüfung beſtanden haben. Auskultatoren haben dagegen kein Vorzugsrecht 
vor anderen Bewerbern; ſie werden in Beziehung auf die Anciennetät den 
Civil⸗Supernumerarien gleich geachtet und müſſen ihre Qualifikgtion nach 
vorgängiger Probezeit durch die A n S erſter oder zweiter Klaſſe 
nachweiſen, bevor ſie eine Anſtellung im Subalterndienſt erlangen können. 
Nach dieſen Grundjägen ſoll fortan bei allen Gerichten verfahren werden. 
— In der Beſchwerde⸗Sache der Stadtverordnetenverſammlung und 
des Magiſtrats über das Recht der Petition bis zur Allerböchiten Ins 
ſtanz, iſt gegenwärtig eine Entſcheidung Seitens des königl. Miniſteriums 
des Innern erfolgt. Bekanntlich gab die Preßperordnung vom 1. 
v. J. der Stadtverordnetenverſammlung Veranlaſſung, über dieſe Verord⸗ 
nung Beſchwerde zu erheben, und ging man hierbei von der Anſicht aus, daß 
dies auch eine ſtädtiſche Angelegenbeit ſei, weil das Intereſſe vieler Bürger 
Berlins davon berührt werde, weil das Vermögen der Betheiligten gefährdet 
ſei und möglicher Weiſe wohlerworbenes Eigenthum der Staatsbürger durch 
Verletzung einer Verordnung, deren Rechtsgültigkeit angezweifelt werden 
müſſe, verloren gehen könne. Hierbei war gleichzeitig darauf hingewieſen, 
daß die Stadt ſtets das Vorrecht gehabt und ausgeübt habe, Petitionen bis 
zur Allerhöchſten Stelle durch Deputationen zum Vortrage zu bringen. 
Wiewohl der Magiſtrat dieſe Beſchwerde unterſtützt hatte, findet ſich der 
Miniſter des Innern doch nicht veranlaßt, die in dieſer Angelegenheit von der 
königl. Regierung in Potsdam erlaſſenen Verfügungen aufzuheben. Es 
wird dabei als ſelbſtredend vorausgeſetzt, daß der § 53 der Städteordnung 
dieſen Gegenſtand der Beſchwerde nicht als eine Gemeindeſache bezeichne; 
wäre dies der Fall, jo würde jedes Geſetz zu einer Kommunalangelegenheit 
erhoben werden können; aus einer Vergünſtigung zu Vorträgen an Allerhöch⸗ 
ſter Stelle könne aber kein Recht entſteben, namentlich wenn gegen Geſetze, 
die vom Könige vollzogen ſeien, petitionirt und agitirt werde. j 
Der Antrag von Bremen, das deutſche Schützenfeſt 


Juni 


dieſes Jahr in Bremen nicht abhalten zu lafjen, ift von dem am 28. 


Februar in Gotha gehaltenen außerordentlichen Schützentage, zu wel⸗ 
chem 33 Mitglieder des Geſammtausſchuſſes, auch der Herzog von Ko⸗ 


burg erſchienen waren, mit großer Majorität genehmigt und beſchloſſen 
worden, daſſelbe künftiges Jahr in Bremen ſtattfinden zu laſſen, wenn 


bis Ende September d. J. von dort die Bereitwilligkeit hierzu erklärt 
werden ſollte. - 1 
k Danzig, 27. Februar. Von Seiten der Kommandantur find 
verschiedene Maßregeln für den Fall, daß däniſche Kriegsſchiffe 
unſerem Hafen nahen, getroffen worden. So iſt das Lootſenkommando 
wie die ſonſtigen Hafenbehörden zu Neufahrwaſſer angewieſen, ſobald ein 
däniſches Kriegsſchiff in Sicht lommt, ſofort ſämmtliche Leuchtfeuer aus⸗ 
zulöſchen und das Alarmſignal zu geben; ferner haben die Lootſen Wei⸗ 
ſung erhalten, falls durch ein däniſches Schiff die Blokade unſeres Ha⸗ 
fens verſucht würde, ſämmtliche in oder vor dem Hafen liegenden Schiffe 
zu veranlaſſen, die Weichſel hinauf ſich zurückzuziehen. Auch darf bei 
Nacht kein Fahrzeug weder den Hafen verlaſſen, noch in denſelben einlau⸗ 
fen. Ferner haben ſämmtliche, bei den Strandbatterien aufgeſtellten Wa⸗ 
chen und Patrouillen ſcharfe Patronen erhalten und find befugt, nament- 
lich zur Nachtzeit jeden Vorbeipaſſirenden nach ſeiner Legitimation zu 
fragen und von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, wenn ſich Jemand 
dieſem zu entziehen verſucht. — Auch in anderer Beziehung durch die 
Palliſadirung des Seeſtrandes gewinnt Neufahrwaſſer das Ausſehen 
eines im Kriegszuſtande befindlichen Ortes; ſo wird auch mit Abholzung 
des zwiſchen Neufahrwaſſer und Bröſen am Strande belegenen Wäld⸗ 
chens vorgegangen und ſelbſt das jo beliebte Wäldchen auf der Weſter⸗ 
platte wird wohl aus ſtrategiſchen Rückſichten ganz oder theilweiſe geopfert 
werden müſſen. Auch ſoll ſchleunigſt eine telegraphiſche Verbindung mit 
Neufahrwaſſer hergeſtellt werden. (Bromb. Ztg.) 

Görlitz, 28. Februar. Der Stadtrath Halberſtadt hierſelbſt 
hatte auch wegen der ihm von der Regierung zu Yiegnig auf Grund feiner 
Betheiligung an dem liberalen Wahlkomité auferlegten Geldſtrafe Be⸗ 
ſchwerde bei dem Oberpräfidenten geführt. Jetzt iſt der abſchlägliche 
Beſcheid eingetroffen. In demſelben heißt es: „In meinem Beſcheide 
vom 16. November habe ich Ihnen bereits zu erkennen gegeben, daß die 
Ihnen ertheilte Warnung, ſich künftig nicht an politiſchen Demonſtra⸗ 
tionen gegen die Staatsregierung zu betheiligen, an ſich vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt war, da die beſonderen Pflichten eines Beamten auch beſondere 
Grenzen für die Ausübung der in der Verfaſſung allgemein gewährten 
Rechte ſetzen, an welche nur die Nichtbeamten nicht gebunden ſind. So 
lange Sie aber in Ihrem Amtsverhältniß als Magiſtrats mitglied ver⸗ 
bleiben, ſo lange kann und darf die ſtrenge Erfüllung der Ihnen obliegen⸗ 
den beſonderen Pflichten auch bei Ausübung Ihrer ſtaatsbürgerlichen 
Rechte von Ihnen erwartet und gefordert werden. Da Sie nun leider, 
von einer irrigen Auffaſſung Ihrer Amtsobliegenheiten ausgehend, die 
beſonderen Pflichten der Dienfttrene und des Gehorſams gegen die Wei⸗ 
ſungen der vorgeſetzten Behörde, der ertheilten Warnung ungeachtet, 
durch politiſche Agitationen in einem der Staatsregierung feindlichen 
Sinne verletzt haben, ſo kann die disciplinariſche Ahndung dieſes Verhal⸗ 
tens nicht für ungerechtfertigt angeſehen werden. Breslau, 19. Fe⸗ 
bruar 1864. v. Schleinitz.“ (Görl. Anz.) 

Gumbinnen, 29. Februar. Dem Bürgermeiſter Grube ift 
durch den Regierungspräſidenten Maurach die Preß- und Vereinspoligei 
entzogen und damit der Regierungsſupernumerar Frhr. Otto v. Klitzing 
betraut. — Am 25. d. wurde auf dem Schulzenamt des Dorfes Sza⸗ 
meitſchen ein dem Gutsbeſitzer Reitenbach wegen verweigerter Steuern 
abgepfändeter Siegelring öffentlich verkauft und erſtand denſelben der 
Kutſcher Kemmſies in Plicken für Zweitauſend Thaler. 

Königsberg. — Der Kreisrichter Fritſche zu Lautenburg iſt 
wegen Betheiligung an der Feſtlichteit, welche am 5. Januar zur Feier 
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Mitglied des Senates und kein ſonſtiger Beamter darf ferner 
Titel oder Ehrengeſchenke, die ihm nicht von hieſiger Stadt verliehen wer⸗ 
den, annehmen, bei Verluſt der Stelle, des Gehalts oder der Anſprüche 
auf Penſion.“ Dieſelbe wurde von der Verſammlung genehmigt, ein 
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der Maaßregeln der königl. Regierung zu Marienwerder ſtattfand (die 
Zurdispoſitionsſtellung des Landraths v. Young), zur Disciplinarunter⸗ 
ſuchung gezogen worden. 

Strasburg, 1. März. Die Nachricht von der Ueberſiedelung 
des Landraths v. Poung als Polizeidirektor nach Münſter iſt unge⸗ 
gründet; doch iſt in Kurzem die Verſetzung deſſelben zu erwarten, die er 
ſelbſt dringend beantragt hat. Gegen Herrn v. Young ſchweben gegen⸗ 
wärtig vier Unterſuchungen: () wegen Verhaftung des Kreisrichters von 
Lyskowski; 2) wegen Beleidigung des hieſigen Kreisgerichts; 3) wegen 
einer beim Gutsbeſitzer Rutkowski auf Jaguſzewice abgehaltenen Revi⸗ 
ſion, zu der 60 Bauern aus der Umgegend unter Anführung eines 
Gensd’armen aufgeboten waren und bei der nach der Meinung des 
Herrn v. Rutkowski mehrere Unregelmäßigkeiten vorgefallen fein ſollen; 
4) wegen öffentlicher Beleidigung des Abgeordneten v. Hennig. — In 
letzter Zeit haben im hieſigen Kreiſe wieder mehrere Reviſionen ſtatt⸗ 
gefunden, die jedoch kein anderes Reſultat geliefert haben, als daß hin 
und wieder einige Zuzügler verhaftet worden ſind. (Bromb. Ztg.) 


Baden. Karlsruhe, 28. Februar. Die officiöſe „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ erklärt ſich mit einer europäiſchen Konferenz zur 
endlichen anerkannten Regulirung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage im 
Princip einverſtanden. Um was es ſich jedoch bei einer Realiſirung 
derſelben in erſter Linie handle, das ſei Zeit, Art und Ort. Der Bund 
dürfte ſich nicht eher auf eine Konferenz einlaſſen, bis er den ſeiner un⸗ 
beſtreitbaren Kompetenz zufallenden Theil der Streitfrage entſchieden 
habe. Ferner ſei die Konferenz nicht auf die Unterzeichner des Londoner 
Maivertrages und den Bund einzuſchränken, ſondern es würden alle 
europäiſchen Staaten von Belang zuzuziehen ſein. Weiter ſei die vor⸗ 


gängige Aufſtellung und allſeitige Annahme einer billigen Verhandlungs- 


baſis nothwendig. Eine ſolche ſei aber nicht die Erhaltung, reſp. Aus⸗ 
führung, ſondern die Modifikation des diplomatiſchen Standpunktes von 
1852. Vor allem aber müſſe die Unterhandlung auf das außerbündliche 
Gebiet Schleswig ⸗Holſteins beſchränkt fein. Ueber Holſtein könne der 
Bund ſich nicht in Diskuſſionen einlaſſen, daſſelbe gehöre in den we⸗ 
ſentlichen in Frage kommenden Punkten unter ſeine ausſchließliche Auto⸗ 
rität, und ihre Debattirung vor einem europäiſchen Forum würde nicht 
blos dieſe, ſondern die Geſammtheit der Rechte Holſteins gefährden. 
Die „Karlsr. Ztg.“ faßt das Weſentliche ihrer Forderung zum Schluß 
dahin zuſammen: 1) Keine Annahme und Beſchickung einer Konferenz 
ohne vorgängige Bundesanerkennung des Herzogs Friedrich in Holſtein, 
und Ausſchluß aller Diskuſſion über Holſtein von deren Verhandlun⸗ 
gen; 2) dem Herzog von Holſtein liegt zunächſt ob, wegen Schleswigs 
Anſprüche zu erheben, zu verfolgen und darüber zu verhandeln; daher 
ohne ſeine Zulaſſung zur Konferenz auch keine Theilnahme des Bundes. 


Frankfurt a. M., 28. Februar. Von den in der vorgeſtrigen 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers in Betreff der Verfaſſungsän⸗ 
derung gefaßten Beſchlüſſen heben wir Art. 1 hervor, welcher alle bis⸗ 

rigen Beſchränkungen ſtaatsbürgerlicher Rechte der Iſraeliten und 
ürger der Landgemeinden aufhebt, ſonach ihre in Folge Bundesbeſchluſſes 
von 1852 rückgängig gemachte völlige Emancipation wiederherſtellt. — 
Eine von O. S. Müller vorgeſchlagene Beſtimmung lautet: * 
en, 


weiter gehender Antrag, allen hieſigen Staatsangehörigen bei Verluſt des 
Bürgerrechts die Annahme fremder Orden u. ſ. w. zu unterſagen, dage⸗ 


gen abgelehnt. 


Mecklenburg. Schwerin, 29. Februar. Der „Voſſ. Z.“ 
ſchreibt man von hier: Als eine Kurioſität teile ich Ihnen mit, daß der 
am 24. d. M. ausgegebene mecklenburg⸗ſchwerinſche Staatskalender 
noch immer den neuen Zuſtand der Dinge in Italien nicht anerkennt. 
In dem genealogiſchen Verzeichuiß der Regenten figurirt noch Victor 
Emanuel als König von Sardinien, neben ihm unter Modena Herzog 
Franz, unter Parma Herzog Robert, unter dem Königreich beider Sici⸗ 
lien König Franz, unter Toskana Großherzog Ferdinand. Unter „Grie⸗ 
chenland“ geht zwar König Georg I. voran, doch wird beigefügt, daß der 
König von Bayern Proteſt gegen deſſen Thronbeſteigung erhoben habe, 
und es folgt ſodann Otto I., König von Griechenland, mit der Bemer⸗ 
kung, daß er in Folge eines Vollsaufſtandes Griechenland verlaſſen habe. 
Unter „Dänemark“ heißt es: König Chriſtian IX. ſuccedirt in Däne⸗ 


mark „zur Zeit unbeſtritten“ dem Könige Friedrich VII.; unter „Hol⸗ 


ſtein⸗Lauendurg“ Herzog: nach dem am 15. Nov. 1863 erfolgten Ab- 
leben des bisherigen Herzogs iſt die Erbfolge beſtritten. Als Bundes⸗ 
tagsgeſandter für Holſtein und Lauenburg aber wird noch der Baron 
Dirckink⸗Holmfeld aufgeführt. 
Schleswig⸗Holſtein. 

— Der „Staatsanzeiger“ berichtet vom Kriegsſchauplatze: Ges 
ſtern Nachmittag fand laut telegraphiſcher Mittheilung Sr. K. H. des 
Prinzen Friedrich Karl ein kleines Rekognoscirungsgefecht gegen Racke⸗ 


Eine Engländerin in Polen. 
(Schluß aus Nr. 52.) 

Die nächſte Familie auf unſerer Lifte bewohnte ein hölzernes Ge— 
bäude und hatte ihr Vaterland nie verlaſſen. Das Mittageſſen beſtand 
aus einer Reihe Nationalgerichte und begann mit einer ſehr ſauren 
Suppe. Neu war mir eine Schüſſel Mais, der jo gegeſſen wurde, daß 
man die Körner mit Butter beſtrich und von der Hülſe abbiß. Der 
größte Theil des Tages wurde bei Tiſch verbracht. Den Hauptſtoff der 


Unterhaltung lieferte eine engliſche Dame, die einen Polen geheirathet 


hatte und in der Nähe wohnte. Die große Ordnung und Reinlichkeit, 
die ſie in ihrem Hauſe erhielt, wurde vollſtändig lächerlich gefunden. 
Am Abend fand ein lautes Singen von Vaterlandsliedern ſtatt. 
Die Geſinnung war ohne Zweifel gut, aber die Muſik abſcheulich. Es 
war eine große Erleichterung, als die ſanfte, biegſame, harmoniſche 
Stimme von Fräulein Müller in einer der einfach ſchönen Melodien 
ihres Vaterlandes ſich hören ließ. Darauf beglückte uns Graf Vermont 
mit einer franzöſiſchen Romanze, die er mit großer Geſtikulation beglei⸗ 
tete, die Hand aufs Herz legte und die Augen zur Decke erhob. Niemand 
verſtand ein Wort und er ſang eben ſo oft falſch wie richtig, nichtsdeſto⸗ 
weniger wurde er ſtark beklatſcht. So lange er fang, lief die kleine Ga- 
briele, ein ſiebenjähriges Mädchen mit wunderſchönem Haar, im Zim⸗ 
mer auf und ab und rief fortwährend: Vive Garibaldi! Graf Ver⸗ 
mont, der zur extremſten Partei des Faubourg St. Germain gehört, 
wurde davon nicht ſehr erbaut. Der würdige Edelmann iſt in einer be- 
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büll ſtatt. Drei Kompagnien vom Infanterie⸗Regiment Nr. 53 und eine 
Kompagnie weſtfäliſcher Jäger waren dabei engagirt. Rackebüll wurde 
verbarrikadirt gefunden. Lieutenant Vetter vom 53. Regiment wurde 
ſchwer verwundet; im Uebrigen kein Verluſt. 

— Die Nachricht, daß Feldmarſall Wrangel das Oberkommando 
niederzulegen erklärt habe, erhält ſich. Der Wiener „Preſſe“ wird von 
Hamburg telegraphirt, daß vermittelnden Bemühungen des Prinzen 
Karl, den Feldmarſchall von dieſem Entſchluſſe abzubringen, ſeien erfolg⸗ 
los geblieben. g 

— Es dürfte von Intereſſe ſein, von den Erfahrungen zu hören, 
die unſere in Schleswig kämpfenden Truppen in Bezug auf Ausrüſtung 
und Bewaffnung gemacht, und welche große Uebelſtände ſich in der kurzen 
Zeit herausgeſtellt haben. Ein Offizier ſchreibt der „Köln. Ztg.“ darü⸗ 
ber aus Flensburg Folgendes: 

Der Helm iſt der Gegenſtand beſtändiger Klagen der Offiziere und Leute 
— und mit Recht; bei großer Hitze, willen wir ſchon aus den Friedens⸗ 
Uebungen, namentlich bei anhaltenden Märſchen, daß er den Mann förmlich 
betäubt und verdummt, die geiſtige eee die neben der körperlichen im 
Ernſtgefechte ſo überaus nothwendig iſt, leidet erſichtlich, und man muß das 
augenſcheinliche, große Wohlbehagen beobachten, wenn bei einer kurzen Raſt 
die „alte Tulpe“ abgenommen und mit der leichten Mütze vertauſcht wird, um 
den Zwang zu beurtheilen, den dieſes beſchwerliche Möbel verurſacht; der 
mögliche Vortheil des Helms, daß er vor Kopfwunden ſchützt, iſt höchſt pro⸗ 
blematiſch, denn die Erfahrung der neueren Kriege lehrt hinlänglich, daß 
Kopfwunden durch Sähelhiebe zu den äußerſten Seltenheiten gehören; im 
Winter iſt er ein nicht minder unangenehmer Kumpan, das Leder wird trocken 
und hart, die beiße Ausdünſtung des Kopfes wird widerwärtig, vollends wenn 
man die neue Kaputze darunter zwängt; wie manche kahle Glatze hat ihren 
erſten Urſprung hierbei gefunden! Ferner hindert der Helm beim Schießen 
in den verſchiedenen Körperlagen, beſonders im Liegen, wo er ſtets die Nei⸗ 
gung hat, nach vorn zu fallen, die Stirnhaut und Stirnader drückt und 
das Blut in die Augen treibt; beim Durchkriechen durch Gebüſch bleibt er 
grundſätzlich irgendwo hangen oder fällt ab, im Freien verräth er durch fein 
Blinken unſere Anweſenheit — er bleibt alſo ein bloßes Paradeſtück und 
müßte, wie dies bei den Ruſſen geſchieht, bei einem Ausmarſche zu Hauſe 
bleiben. Der Waffenrock iſt im Winter ſehr praktiſch, nur müßte er weiter 
ſein und zwei Reihen Knöpfe haben, weil ſcharfer Wind, Schnee und Regen 
oft ſehr unangenehm durch die Knopflücken eindringen. Ganz unbrauchbar hat 
ſich unſer Stiefelwerk mit dem Minimum von Schaft erwieſen, es mußte 
deshalb ſogar eine Expedition gegen 1 unterbleiben; die kleinſte 
Pfütze oder wenige Zoll hoher Schnee bewirken, daß der Soldat gründlich 
naſſe Füße erhält; die aufgekrempelten Pantalons ſaugen Näſſe und 
Schmutz begierig auf, werden, beſonders im Lehmboden, bei jedem Schritte 
ſchwerer und faulen förmlich vom Leibe. Der Mantel iſt viel zu dünn und 
zu kurz und ſchützt kaum in einer mäßig fühlen Herbſtnacht. Die beiden, 
mit ſcharfen Patronen erſchwerten Patrontaſchen drücken den Unterleib, ge⸗ 
ben dem Manne das Gefühl des Unbehagens und öffnen ſich beim Lausen 
und beim Liegen von ſelbſt, wodurch viele Munition verloren geht, eine große, 
nach rechts perſchiebbare Taſche wäre zweckmäßiger. Die Kochgeſchirre haben 
zu viele Einſätze; wie ſelten kommt der Soldat dazu, zu braten ꝛc., er iſt herz⸗ 
lich froh, wenn er ſein Stück Fleiſch annähernd weich und ſeine Kartoffeln 
gar bekommt, wozu alſo die viele Klapperei, die nur die Bepackung erſchwert 
und doch ſchließlich verloren geht; fort ferner mit den großen Bürsten, Blech 
büchſen, Kammerreiniger, (Geſangbuch) ꝛc. — Die Tracht der fflziere ut 
zu auffallend; die Epauletts können zwar abgeknöpft werden — aber offen 
geſtanden, iſt es ein eigen Ding damit; jedem braven Offizier kommt dabei 
eine leiſe Anwandlung von Scham, wenn er dazu ſchreitet; der Soldat iſt 
ſehr aufmerkſam auf ſeinen Offizier, und giebt dieſer nun von vorn herein 
ein kleines Zeichen von „Vorſicht“, kann der Eindruck offenbar kein günſti⸗ 
ger fein; eine Achſelklappe von der Farbe des Regiments mit ſil 
abzeichen wäre bei Weitem zweckmäßiger, und könnte dieſe Einri 
eine Konſequen = er Mobilm 80 ein; den Säbel durch den Rock 
ſtecken, wie dies vorſchriftsmäßig, fällt zwar Niemandem im Felde ein, 
man auf dieſe Art weder liegen noch ſißen kann; man ſollte aber ſchon im 
Frieden eine zweckmäßigere Trageart einführen. 5 

— Ueber die zwölf Brüder des Rauhen Hauſes, die am 
20. Februar in Begleitung von Dr. Wichern nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz und zunächſt nach Fleusburg gegangen, finden wir im Hamburger 
„Nachbar“ einige Notizen. Die Brüder tragen um den linken Arm 
eine mit dem rothen Hanſeatenkreuz gezeichnete weiße Binde. Vorläufig 
wird ſie wahrſcheinlich der Lazarethdienſt vorwiegend in Anſpruch nehmen; 
wenn aber der Kampf wieder ernſtlich beginnt, werden ſie wohl, worauf 
es vorzugsweiſe abgeſehen, außerhalb der Lazarethe Verwendung finden 
So weit irgend möglich, ſollen ſie an den Wegen und Stegen und auf 
den Feldern, namentlich nach den blutigen Kämpfen, jedem ihrer Dienſte 
Bedürftigen, beſonders Verwundeten und Sterbenden ihre Hülfe in Wort 
und That bringen; namentlich werden ſie auch zur mündlichen und 
ſchriftlichen Ausrichtung von Aufträgen und Nachrichten, z. B. an El⸗ 
tern und Verwandte bereit ſein, zu welchem Ende jeder Bruder den nö⸗ 
thigen Schreibapparat mit ſich führt, um an jeder Stelle auf die Feld⸗ 
poſt zu gebende Briefe ſchreiben zu können. Fünf dieſer Brüder ſollen 
ſelbſt ſchon im Militär geſtanden haben. 

Schleswig, 20. Februar. Den „H. N.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Der 6. Februar d. J. wird in den Annalen der Geſchichte 
Schleswig⸗Holſteins immer ein unvergeßlicher bleiben; es war der Tag, 
an welchem die Dänen freiwillig das Dannewerk räumten. Nicht min⸗ 
der wird man aber des heutigen Tages in Schleswig gedenken, an welchem 
es den Einwohnern vorbehalten war, ſelbſt Hand an die ſtolze Dänen 
wehr zu legen, um ſie dem Erdboden gleich zu machen. Nachdem die 
Bürgerſchaft von der Kommandantur aufgefordert worden war, für die 
Demolirung der auf dem Stadtgebiete liegendenden Schanzen Sorge zu 


berühmten Namen, aber lein Vermögen. Er hat zwei Töchter und 
möchte ſie verheirathen. In Frankreich iſt die Ehe eine reine Geldange⸗ 
legenheit und man verlangt auf beiden Seiten gleiches Vermögen. Der 
zärtliche Vater ift überzeugt, daß er in Frankreich für feine Töchter keine 
Männer findet, und hat eine Entdeckungsreiſe angetreten. Gräfin ©. 
unterſtützt ihn. Schöne Miniaturbilder beider Mädchen hat er bei ſich. 
Die eine iſt blond, die andere braun, und Liebhaber haben folglich die 
Auswahl. 


Von dem hölzernen Hauſe fuhren wir zu einem Palaſte, der wenigſtens 
ſo genannt wurde. Nach dem Eſſen führte uns die Tochter vom Hauſe, 
welche die ſchönſten Hände von der Welt hatte, zu ihrer kranken Schwe⸗ 
ſter. Wie groß waren mein Schreck und mein Abſcheu, als ich auf dem 
Sopha ein Weſen ſitzen ſah, deſſen Kopf über alles Maaß hinausge⸗ 


wachſen zu ſein ſchien. Die Unglückliche hatte die ſogenannte polniſche 


Krankheit (den Weichſelzopf), ein fürchterliches Leiden, das in andern 
Ländern unbekannt iſt und durch Mangel an Reinlichkeit entſtehen ſoll. 
Jedes Haar ſchwillt zu dem Umfange eines ſtarken Bindfadens an. Die 
Fabel vom Meduſenhaupte verwirklicht ſich, nur mit dem Unterſchiede, 
daß das Haar nicht aus Schlangen, ſondern aus einer fettigen Maſſe 
beſteht. Dieſe wird ſo zu einem Theile des Körpers, daß der Kranke 
ſterben würde, wenn man ihm das Haar abſchnitte. Das unglückliche 
Mädchen trug ihr Märtycerthum ſeit ſieben Jahren. Schmerzen ſchien 
ſie nicht ſehr zu leiden, und man hoffte ſie noch wieder herzuſtellen. 


Mit Freuden horte ich, daß unſere Rückkehr nach Oſtrowski ent- 


bernen Grad⸗ 
i mit | 


tragen, bildete ſich ein Komité, das in einer Sitzung des neugebildeten 
Bürgervereins den Vorſchlag einbrachte, die Sache ſelbſt in die Hand zu 
nehmen, nicht aber durch bezahlte Arbeiter dem Erſuchen nachzukommen. 
Der Vorſchlag wurde ſogleich angenommen und unverzüglich Liſten zur 
freien Betheiligung ausgelegt. Außerdem gingen hieſige Bürger am 
geſtrigen Tage durch die Stadt, um die noch fehlenden Namen der Theil⸗ 
nehmenden zu ergänzen. Neben der Befriedigung aber, die es gewähren 
mußte, doch endlich einmal, wenn auch im Kleinen dazu beitragen zu kön 
nen, alle Spuren der verhaßten Eindringlinge zu zerſtören, verband man 
auch einen edlen Zweck damit. Man iſt nämlich gewillt, die bei den 
Licitation der Schanze Nr. 1 am Buſtorfer Teiche für die Demolirung 
erworbene Summe von 899 Thlr. R.⸗M. den Wittwen und Bräuten 
der für unſere Sache gefallenen öſtreichiſchen Krieger zu überweiſen und ö 
werden aus dieſem Grunde alle Einwohner, reich und arm, Mann füll 
Mann, die Schaufel, den Spaten und die Axt in die Hand nehmen. 


Um 9 Uhr verſammelte ſich die Menge auf dem hieſigen großen Markt, 
und nachdem die einzelnen Quartiere von ihren Führern geordnet waren, 
marſchirten ſie mit dem Turnverein an der Spitze, ſo wie unter 
Begleitung der öſtreichiſchen Regimentsmuſik einmal um den Markt und 
ſodann durch die Stadt. Der lange Zug bewegte ſich unter endloſem 
Jubel durch die fahnengeſchmückten Straßen und erreichte gegen 10½ 
Uhr die Schanze. — Im Nu war die ſchleswig⸗holſteinſche Fahne auf die 
Schanzenſtange gehißt und das gewaltige Hurcahgeſchrei der Verſammel⸗ 
ten wurde durch einen Tuſch der Muſik unterſtützt. Nach einer kurzen 
Anſprache an die Anweſenden brachte Brauereibeſitzer Brüning ein Hoch 
auf Schleswig⸗Holſtein aus, indem er vorher auf die Entſtehung des 
Dannewerkes ſowie auf den heutigen Zweck hingewieſen hatte. Derſelbe 
forderte ſpäter alle mit Geräthſchaften Verſehenen auf, ſich auf den linken 
Schanzentheil zu begeben, wo dann etwa anderthalb Stunden gearbeitet 
wurde. Es iſt ein großes Werk, das ſich die Schleswiger auferlegt ha“ 
ben, denn es iſt ein feſter, ſehr weitläufiger Bau. Allein was der Gr 
ſchäftsmann den Tag über an Zeit verliert, das holt er bereitwillig in 
den Abenſtunden nach, denn es gilt ja einer guten Sache und iſt ein Ze!“ 
chen des opferfreudigen Patriotismus unſerer Bürger, der ſich auch hiek 
wieder bewährt. Mit voller Mufik marſchirten die Arbeiter um 1 Uhl 
in geregelter Ordnung zurück; ſo iſt denn der Anfang gemacht! 


Schleswig, 2. März, Vormittags. Geſtern haben die Dänen 
wieder Gehöfte vor der Poſtenkette niedergebrannt; heute findet eine ſtarle 


Rekognoscirung gegen Düppel ſtatt. 
Flensburg, 28. Februar. Der „H. B. H.“ wird von hier ge 


ſchrieben: In Ermangelung aller und jeder Neuigkeit vom Kriegsſchau 


platze, muß ich Ihre Leſer nochmals vom Schickſale des flensburger 
Löwen unterhalten. Nachdem der letzte Reſt des verhaßten Bildwerkes 
und der obere Theil des Poſtamentes bereits abgetragen war, wurde das 
mit Jubel begrüßte Zerſtörungswerk geſtern Nachmittag plötzlich „auf 


höheren Befehl“ fiftirt. Es war leider den raſtloſen Bemühungen dit 


niſcher Deputationen gelungen, bei den Herren Civilkommiſſatren den 
falſchen Glauben zu erwecken, als habe das däniſche Volk ein unbeſtreitbares 
Eigenthumsrecht auf das Monument, und als ſeien bei Aufſtellung des 
le er verletzt Die 

ne miete ug der Stadt 
ſahen am Mittwoch, mit 100 chen Unterſch bedeckt üben 
werden wird. Die ſehr ſorgfältig motivine Eingabe ſpricht erſtens den 
Wunſch aus, daß die letzten Ueberreſte des ganz Deutſchland zu Spott 
und Hohn errichteten Monuments baldmöglichſt vom Kirchhofe entfernt 
werden möchten. Was den Löwen ſelbſt betrifft, ſo wird zweitens die 
Bitte hinzugefügt, daß derſelbe keinenfalls den Dänen, ſondern einer n 
zu beſtimmenden ſchleswig⸗holſteinſchen Korporation ausgehändigt werde, 
damit man das in künſtleriſcher Beziehung werthloſe, ohnehin bei der 
Abnahme ſtark beſchädigte Bildwerk in Trümmer zerſchlage und aus dem 
Metall Schaumünzen präge, die zum Beſten der öſtreichiſch⸗preußiſchen 
Invaliden des gegenwärtigen Krieges verkauft werden ſollten. Zum 
dritten ſpricht die Eingabe die beſtimmte Erwartung aus, daß den mehr 
als hundert Familien, welchen bei Errichtung des Denkmals die Grab‘ 
ſtätten ihrer Lieben ohne Entſchädigung geraubt wurden, die betreffenden 
Plätze nunmehr zurückgegeben werden und daß der von den Dänen ver 
grabene Denkſtein für die deutſchen Gefallenen feine alte Stelle daſelbſt 
wieder einnehme. 

Flensburg, 29. Februar. Obſchon man ſtets den Angriff auf 
die Düppeler Schanzen erwartet, ſo iſt bis jetzt doch noch nichts geſchehen 


und ſtehen die Truppen noch immer in der vor 8 Tagen eingenommenen 
Stellung. Nach den Meinungen der Offiziere wird mit einer Beſchießung 


der Schanzen in den nächſten Tagen begonnen und dieſelbe jo lange fort“ 
geſetzt werden, bis eine Erſtürmung der Schanzen vorgenommen werden 


kann. — Soeben langten, von 3 Ulanen geführt, fünf Gefangene hieſelbſt 
an, wiederum ſämmtlich Schleswiger. Nach deren Ausſage kann man 
annehmen, daß hartnäckiger Wiederſtand geleiſtet werden wird. Die 
Schanzen, ſagen ſie, ſeien mit Infanterie noch verſtärkt und es ſeien auch 


zwei Feldbatterien angekommen; auch werde auf Alſen längs der Küſte 


des Alſenſund ſtark geſchanzt. Im Uebrigen ſei der Zuſtand des däni⸗ 


gerade vor einem ſtarlen Schneefall an, der die Straße unfahrbat 
machte. In jedem Zimmer ſtand ein großer Ofen, der bis zur Decke 
reichte. Ein Diener beſchäftigte ſich auschließlich mit der Heizung. Um 
vier Uhr Morgens fing er an, und ſtand man auf, jo war das ganze 
Haus warm, nur zu warm. In einer ſolchen Temperatur beſtändig zu 
leben, iſt höchſt ſchädlich, da man nicht wie anderswo die Fenſter gele' 
gentlich öffnen kann. Wer es nicht vertragen kann, ſich draußen Bent“ 
gung zu machen, verliert feine Geſundheit. Dieſe erhitzte Luft iſt der 
weiblichen Haut verderblich, und wahrſcheinlich iſt das der Grund, wes 
halb die Polinnen ſich jo ſtark ſchminken. Bald waren wir eingejchmeil- 
Wenn ich durch die Doppelfenfter ſah, hatte ich ein Meer von Schnier 
vor mir, und es war mir ein drückender Gedanke, daß dieſe Schnerwüſſte 
mich vom übrigen Europa trenne. 

Trübem Nachſinnen konnte man in Oſtrowski nicht lange nach 
hängen. Bald waren die Schlitten in Bereitſchaft und ließen, von viel 
oder ſechs Pferden gezogen, ihr heiteres Geläut hören. Die leichten, mit 
Scharlachtuch überzogenen Schlitten flogen mit der Geſchwindigkeit eines 
Bahnzugs dahin und ſetzten ihre Inſaſſen gelegentlich auf einen Schnee 
haufen ab. Die Damen legten neben ihren Pelzkleidern wollene Shawls 
an, in die fie ſich fo einhüllten, daß blos Mund, Naſe und Augen frei 
blieben. Der Damenpelz ſpielt in Polen dieſelbe Rolle, wie in Frank“ 
reich der Kaſchmirſhawl. Die Damen wetteifern mit einander, den 
ſchönſten Pelz zu tragen, und zahlen bis zu dreihundert Pfund für einen. 
Zuweilen war die Kälte ſo ſtark, daß man ſich nicht in's Freie wagen 
konnte und ſich blos in den Zimmern Bewegung machte. Eines Nach“ 


ſondern Abſicht nach Polen gegangen. Er iſt ein Wittwer und hat einen 


ſchieden ſei. Das Wetter war jetzt ſehr kalt geworden und wir kamen mittags forderte mich ein Herr mitten in einem heftigen Schneefall 31 


Militärs kein behaglicher und hätten auch namentlich die Bewohner 
er Inſel Alſen ſtark zu leiden. — Täglich kommen Wagen mit Kranken 
diefelbjt an und iſt das Koloſſeum zum Lazareth eingerichtet und theil⸗ 
e mit Kranken belegt. — Die öſtreichiſche Brigade, welche der jütiſchen 
enze am nächſten ſteht, iſt die Brigade Dormus; ſie kantonnirt bei 
körup, nordweſtlich von Chriſtiansfeld. Die andern Brigaden ſtehen 
Simmerſtedt (ſüdlich von Frörup, nordweſtlich von Hadersleben), 
Hadersleben und ſüdlich davon bei Hoptrup. (H. B. H.) 
Tondern, 29. Februar. Der „A. M.“ theilt eine von gegen 

100 der angeſehenſten und begütertſten Einwohner des Amtes Tondern 
unterzeichnete, an die Civilkommiſſarien für Schleswig gerichtete Adreſſe 
mit, welche ſich gegen die Wiedereinſetzung däniſcher Beamten und ſpe⸗ 
dell des mehrerwähnten Amtmannes Graf Brockenhuus⸗Schack ausſpricht. 
e Adreſſe erinnert an die bekannten, dieſem Beamten zur Laſt fallen- 

den Vorgänge bei den letzten Wahlen für die Ständeverſammlung des 
Herzogthums Schleswig, welche die Mehrzahl dieſer Verſammlung zu 
einem an den König⸗Herzog gerichteten Proteſt und demnüchſt zur Nie- 
erlegung ihres Mandats beſtimmten. Sie erinnert ferner daran, daß 
eimer der Unterbeamten, der frühere Hardesvogt Kjer, von der dänischen 
klave Mögeltondern ein Einberufungsſchreiben für den däniſchen 
eichsrath verbreitet, ja ſogar noch in dieſen Tagen eine ganze Schaar 
ogenannter Polizeibedienten angeworben habe, wahrſcheinlich um mit 

n Hülfe namhafte Eingeſeſſene in däniſche Gefangenſchaft fortzu⸗ 
ſhleppen, und ſtellt zum Schluß folgende Bitte: „Hohe Kommiſſarien 

r das Herzogthum Schleswig wollen hochgeneigteſt die däniſchen Beam⸗ 

len des Amts Tondern, und insbeſondere den bisherigen Oberbeamten 
Grafen Brockenhuus⸗Schack nicht wieder in ſein Amt, deſſen er ſich 
urch ſein Entweichen nach Jütland thatſächlich begeben, inſtalliren, die 
anderweitige Wiederbeſetzung dieſes für das ganze mittlere Schleswig ſo 
wichtigen Amtes aber möglichſt beſchleunigen.“ 
ü — Dr. G. Raſch erhielt auf ſeine Remonſtration in Betreff ſeiner 
Ausweiſung aus dem Herzogthum Schleswig von dem preußiſchen Re⸗ 
gdierungskommiſſar v. Zedlitz folgendes Schreiben: 
„Ew. Wohlgeboren erwidere ich ergebenſt, daß die der oberften Civilbe⸗ 

Börde im Herzogthum Schleswig für ihre Verwaltung vorgezeichneten Nor⸗ 

g yon ihr zur Pflicht machen, jede politiſche Agitation, welche den Zweck hat, 
er definitiven Entſcheidung über das Herzogthum Schleswig von zuſtändi⸗ 


ger Stelle und insbeſondere der Succeſſionsfrage irgendwie vorzugreifen, 
Mit allen Mitteln zu verhindern. Sie Teibft bekennen ſich wiederholt dazu, 
{ih nur damit beſchaftigt zu haben und beichäftigen zu wollen, eine ſolche 
yottation, wie Sie ſelbſt es bezeichnen, zu machen und zu führen, und ich bin 
aher völlig außer Stand geſetzt, Ihrem Wunſche zu entſprechen. Der kö⸗ 
Mgliche preußische Regierungspräſident v. Zedlitz.“ 
Am 27. Februar wurde, zwei Stunden von Hadersleben ent⸗ 
fernt, ein Unteroffizier des Huſarenregiments Lichtenſtein, der vom Kriegs⸗ 
gericht wegen eines Verbrechens zum Tode durch Pulver und Blei verur⸗ 
heilt worden war, erſchoſſen. 
Rendsburg, 28. Februar. Hieſige Bürger haben es übernom⸗ 
men, die Gräber der auf dem hieſigen Begräbnißplatze in weiter Ferne 
don ihrer Heimath zur letzten Ruhe gebrachten Krieger, welche im Kampfe 
für Schleswig ⸗Holſtein ihr Leben geopfert haben, beziehungsweiſe mit 
Monumenten, Kreuzen oder ſonſtigem paſſenden Schmucke zu zieren und 
u unterhalten. Auch iſt den Familien oder Angehörigen der hier mit 
de abgegangenen Officiere von privater Seite über deren Ableben 
ud Beſtattung u = iefliche = Denen — 
Rendsburg, 29. Februar. ite ſind in ng eines hol» 
Undiſchen Marineoffiziers und eines Dotmetihers zwei japaneſiſche 
Seeoffiziere, mit Empfehlungsoriefen an Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
b. Gablenz verſehen, gen Norden zum Hauptquartier hier durchgereiſt. 
Man ſchildert ſie als ganz intelligente, der deutſchen Sprache großentheils 
üchtige und in Geographie und in unſern Verhältniſſen wohlbewanderte 
e. Beide ſollen ſich ſchon ein Paar Jahre in Holland aufgehalten 
en, um den Bau der von ihrer Regierung dort beſtellten Kriegsſchiffe 
zu beaufſichtigen. 5 
Kiel, 1. März. Wie den „Hamb. Nachr.“ von hier geſchrieben 
bird, iſt die Nachricht, daß die Anfertigung der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Uniformen aus unbekannter Veranlaſſung ſiſtirt worden ſei, dahin zu 
chtigen, daß dies durch die Auftrageber ſelbſt geſchehen iſt. g 
Altona, 2. März, Morgens. Die heutige „Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Ihe Zeitung“ bringt die Nachricht, daß der Hauptpaſtor Rehhoff in 
amburg die Reorganisation des Kirchen- und Volksſchulweſens im 
zogthum Schleswig übernehmen wird. f a 
Kopenhagen, 27. Februar. Rückſichtlich der für die ſüdlicheren 
Bszirle Jütlands und für das Herzogthum Schleswig ausgeſchriebenen 
hlen zu dem däniſch⸗ſchleswigſchen Reichsrath iſt jetzt die königl. An⸗ 
urdnung getroffen worden, daß es dem Finanzminiſterium „wegen der 
durch die unerwartet eingetretenen Zuſtände unmöglich gemachten Vor⸗ 
eitungen“ geſtattet ſein ſoll, die Wahl je nach den Umſtänden ausfüh⸗ 
zu laſſen. Auf die däniſchen Inſeln findet der betreffende Erlaß 
fabſtverſtändlich keine Anwendung. Der Exminiſter Hall wird auf den 
unſch der Einwohnerſchaft in dem nahen Frederiksberger Diſtrikt als 
kandidat auftreten. — Aus Friedericia wird berichtet, daß faſt ſämmt⸗ 
liche Weiber und Kinder die Feſtung verlaſſen haben und unter Mitfüh⸗ 
— i 4 4 fs 
einem Spaziergang auf. Ich mochte ihn wohl überraſcht anſehen, denn 
er ſetzte ſchnell hinzu: „In den Zimmern.“ 
An einem heitern Tage kam ein Vetter des Grafen S. und hatte 
mit ſeiner Frau kaum Platz genommen, als ein anderes Paar angemel⸗ 
wurde. Gegen Abend traf noch eine dritte Dame ein. Alle dieſe 
Gaſte ſchienen in den freundlichſten Beziehungen zu ſtehen. Nach Tiſch 
ſette ſich der Vetter mit den drei Damen zum Whiſt. „Iſt es nicht ein 
ſonderbarer Anblick“, fragte mich die Gräfin, „daß Vetter Alexander mit 
einen drei Frauen Karte ſpielt?“ „Mit ſeinen drei Frauen?“ rief ich 
dus. „Sie ſcherzen.“ „Durchaus nicht,“ antwortete ſie. „Nichts iſt 
| Bier gewöhnlicher als Scheidungen. Er bedauert jetzt, daß er ſich von der 
Riten getrennt hat. Sie gefiel ihm am beiten, aber fie hat ſich auch 
. verheirathet. Sie ſind alle freundlich und liebenswürdig gegen⸗ 
ander.“ 


& 


Nicht lange nachher machte ich mit der Gräfin und der Fräulein 
Muller künſtliche Blumen. Anna, die der größten Kälte trotzte, war 
mit ihrem Vater Schlitten gefahren. Wir jagen nahe am Fenſter und 

Abblickten einen Schlitten mit ſechs Pferden, der den Baumgang hinauf 
lam. Wir fragten uns noch, wer der kühne Gaſt ſein könne, als die 
chöne Gräfin Z., eine nahe Nachbarin, angemeldet wurde. Faſt noch 
N der Thür ſagte fie zur Gräfin S.: „Ich kann mich keinen Moment 
gufhalten und habe Ihnen doch etwas ſehr Wichtiges zu ſagen. Mein 
Mann wird um Ihre Tochter anhalten. Er iſt ein vortrefflicher Mann 
ich bitte Sie, ſich durch keine zarte Rückſicht auf mich von dieſer 
Verbindung abhalten zu laſſen. Ich habe meine Scheidung bereits in der 
Laſche und ſtehe im Begriff, eine neue Ehe einzugehen. Adieu, theure 


— 
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rung ihrer Habſeligleiten nach der Inſel Fühnen geflüchtet find. Uebri⸗ 
gens glaubt man nicht allein in Jütland, ſondern auch hier in der Haupt⸗ 
ſtadt an ein baldiges Vorrücken der deutſchen Truppen gegen Friedericia; 
man ſieht dies als eine unvermeidliche Wirkung der neueſten kriegeriſchen 
Reichstagsadreſſe an. So vermuthet man hier, obwohl jetzt ſogar die 
amtliche „Berlingske Tidende“ zum Verdruſſe der leidenſchaftlicheren 
Eiderdänen, ſpeciell „Dagbladets“, ſchwediſche Zeitungsberichte in ex- 
tenso wiedergiebt, welche die Schwäche der ſchwediſchen Sympathien für 
die däniſche Sache bezeugen. — Die Kriegsſchiffe „Thetis“ und „Naja⸗ 
dan“ werden eiligſt ausgerüſtet, um für die bevorſtehende Blolade ver⸗ 
wendet zu werden. (N. Z.) 

Hamburg, Mittwoch, 2. März. Die „Börſenhalle“ 
meldet in einem Telegramm aus Kiel vom heutigen Tage: 
Graf Moltke, früherer Präſident der ehemaligen holſteinſchen 
Regierung, war nach Plön zurückgekehrt und follte geſtern 
durch einen Beauftragten der Landesregierung wegen nicht 
abgelegter Rechnung über die geheimen Polizeifonds und 
wegen anderer Handlungen aus der letzten Zeit ſeiner Amts— 
führung vernommen werden. Graf Moltke war aber ſchon 
vorher nach Lübeck abgereiſt. 

Hamburg, Mittwoch, 2. März, Abends. Den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ wird aus Kiel vom heutigen Tage tele— 
graphirt, daß die dortigen Bürgerdeputirten (Stadtverord— 
neten) beſchloſſen haben, eine Eingabe wegen ſchleuniger 
Einberufung der holſteinſchen Stände an die Bundeskom⸗ 
miſſäre zu richten. Die Eingabe, in welcher die Einbern- 
fung als durchaus nothwendig dargeſtellt wird, wurde ſofort 
entworfen und den Bundeskommiſſären zugeſandt. 

London, 2. März, Mittags. Nach einem Kopen⸗ 
hagener Telegramm hat am 29. Februar ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen däniſchen Dragonern und preußiſchen Huſaren 
in der Gegend von Friedericia ſtattgefunden. Die Dänen 
wollen 28 Huſaren, worunter ein Offizier und ein Arzt, 
gefangen genommen haben und geben ihren Verluft auf 
9 Verwundete an. 

Bendsburg, 2. März. Hannoberſche Pioniere ſollen von 
Uendsburg bis Glückſtadt Schanzen auſwerſen. Es iſt Grund vor- 
handen, anzunehmen, daß die däniſche Fregatte „Niels Juel“ die 
Elbe blokiren ſoll. 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Febr. Der „Morning Poſt“ zufolge iſt Däne⸗ 
mark eine Friſt von 14 Tagen geſtellt worden, um ſich wegen Annahme 
des Konferenz⸗Vorſchlages auszusprechen. 

— Die britiſchen Kronjuriſten haben die Berufung Dänemarks 
auf einen Vertrag von 1720, wonach Frankreich und England die 
Verpflichtung haben ſollten, zu Gunſten der Jutegrität der däniſchen 
Monarchie zu interveniven, für unverbindlich erklärt. 


Frankreich. 

Paris, 29. Februar. Die Aſche Voltaire's ruhte, wie man 
allgemein annahm, im Grabgewölbe der Kirche zu St. Genevidve des 
Pantheon, das in der Revolutionszeit die Inſchrift trug: „Den großen 
Männern das dankbare Vaterland.“ Voltaire war am 30. Mai 1778 
geſtorben. Man hatte ihm, dem Atheiſten, ein kirchliches Begräbniß 
verweigert, und der Abbé Mignot, der ihn in der Abtei von Scellieres 
(un Jura⸗Departement) beigeſetzt, war beſtraft worden. Die Revolution 
hatte dann eine große Todtenfeter veranſtaltet und die Gebeine des großen 
Schriftſtellers nach Paris ins Pantheon gebracht, wo auch J. J. Rouſſeau 
beigeſetzt ward. Ein Denkmal, vorläufig von Holz und gemalter Lein⸗ 
wand, wurde ihm im Grabgewölbe errichtet. Daſſelbe ſteht noch heute, 
freilich in ſehr verfallenem Zuſtande; das bronzene, das eigentlich geſetzt 
werden ſollte, ijt nie zur Ausführung gelommen; denn 1806 war das 
Pantheon wieder Kirche, und Voltaire's Aſche blieb darin liegen bis auf 
den heutigen Tag. So hat man wenigſtens bisher geglaubt. Jetzt hat 
eine vom Kaiſer angeordnete Unterſuchung erwieſen, daß das Grab voll⸗ 
ſtändig leer iſt. Man erinnert ſich des um das Teſtament des Marquis 
de Vilette geführten Prozeſſes, der damit geendet hat, daß die blutsver⸗ 
wandten Erben in den Beſitz alles deſſen kamen, was bisher jenem Adop⸗ 
tivſohne Voltaire's gehört hatte. In letzter Zeit iſt nun Schloß Vilette 
zum Verkauf geſtellt worden, und Engländer haben für das dort befind⸗ 
liche Herz Voltaire's ungeheure Summen geboten. Die Eigenthümer 
ſind aber auf kein Gebot eingegangen, ſondern haben ſich an den Mini⸗ 
ſter des Innern gewandt und dem Staate jene Reliquie zum Geſchenk 
angeboten. Der Kaiſer hat dieſes Geſchenk angenommen, bevor aber die 
Beiſetzung des Herzens im Grabe der St. Genevieve erfolge, die Geneh⸗ 
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migung des Erzbiſchofs von Paris dazu einzuholen befohlen. Der Kar⸗ 
dinal iſt dem Kaiſer für dieſe Rückſichtnahme ſehr dankbar geweſen, hat 
aber ausdrücklich bemerkt, daß man im Pantheon von Voltaire nichts 
mehr finden werde; Genaueres wiſſe er nicht, nur daß in der Pariſer 
Geiſtlichkeit die Tradition gehe, im Beginne der Reſtauration ſeien die 
Gebeine Voltaire's aus dem Pantheon fort an einen unbetannten Ort 
gebracht worden. Nun hat der Kaiſer dieſer Tage das Grab öffnen 
laſſen; es war in der That leer. Damit iſt die Sache aber uoch nicht 
zu Ende. Der Kaiſer will nun auch der öffentlichen Meinung ihr Recht 
widerfahren laſſen. Es ſoll nach den Gebeinen geforſcht, und wenn man 
fie nicht mehr findet, was ſehr wahrſcheinlich iſt, ein großes Voltaire⸗ 
Denkmal im großen Saale der Bibliothek errichtet werden. Ueber den 
unbekannten Ort, wohin die Gebeine vor 50 Jahren gebracht worden, 
giebt nun ein ſeit Neujahr hier erſcheinendes Blatt, das hiſtoriſche Fragen 
zu löſen ſucht, der „Intermediaire“, aus der Feder des Bibliophilen eine 
ſehr ausführliche Auskunft, aus welcher wir erfahren, daß in einer Mai⸗ 
nacht des Jahres 18 14 die Gebeine Voltaire's und Rouſſeau's aus ihren 
Särgen genommen, in einen Sack geſchüttet, in einem von 6 Perſonen 
begleiteten Fiaker nach der Barriere de la Gare, Berey gegenüber, gefah⸗ 
ren und dort auf einem weiten Platz, wo ein Entrepot für den Seine⸗ 
Handelsverkehr eingerichtet werden ſollte, in eine bereitgehaltene tiefe, un⸗ 
ten mit ungelöſchtem Kalk gefüllte Grube geſchüttet worden ſind. Auch 
über die Perſonen, die dies ausgeführt, giebt Jacob Andeutungen. Der 
damalige Münz⸗ Direktor de Puymorin iſt ganz beſtimmt dabei gewejen]; 
die anderen Perſonen ſind dem Namen nach nicht bekannt geworden, 
aber ſie haben gewiß nicht ohne Wiſſen der Regierung dieſes Todtenge⸗ 
richt gehalten. 

— Die „Opinion Nationale“ hat Nachrichten aus Vera⸗Cruz 
vom 2. Februar. Herr de Montholon, der neue Geſandte Frankreichs, 
war am 16. Januar in der Hauptſtadt Mexiko angekommen und vom 
General Neigre und vom Unterſtaatsſelretär Arroyo, der an Stelle des 
aus der Regentſchaft ausgeſchiedenen Erzbiſchofs Mig. Labaſtida das 
Auswärtige beſorgt, empfangen worden. Am 20. Januar war Mejia 
von San Luis de Potoſi in der Richtung nach Catorce und Matehuala 
aufgebrochen, wo die Trümmer der Juariſtiſchen Armee ſtanden. Daß 
Juarez die Präſidentſchaft niederlegt, hat ſich als falſche Nachricht erwie⸗ 
ſen; er iſt nicht nach Monterey, ſondern nach Durango gegangen. — 
Aus Mexiko, 27. Januar, wird gemeldet, daß General Neigre als 
Kommandant der Hauptſtadt ſich brieflich beim Erzbiſchof Labaſtida über 
die in der Stadt umlaufenden Brandſchriften beſchwert habe, die das 
mexikaniſche Volk gegen die Okkupationsarmee hetzen ſollten. Der Eiſen⸗ 
bahndirektor Lyons in Vera⸗Cruz iſt an den Wunden, die er am 2. Ok⸗ 
tober in einem Gefecht mit Guerillas erhalten, am 23. Januar geſtor⸗ 
ben. Pater Miranda, einer der nach Miramare gewieſenen Krondepu⸗ 
tirten, liegt gefährlich krank in Puebla. In der Nähe von Vera⸗Cruz 
wurde ein von Jalapa gekommener Reiſezug von drei Wagen durch 
Guerillas angegriffen, welche drei Männer, vier Frauen und drei Kin⸗ 
der ermordeten. Unter den Frauen befanden ſich Töchter des Expräſi⸗ 
denten Ariſta und des Generals Moreno. 

— Nach der in Cherburg erſcheinenden „Vigie“ iſt der Befehl des 

Marineminiſters eingetroffen, demzufolge alle gepanzerten Kriegs 
ſchiffe bis zum 15. März ſeebereit gemacht werden ſollen. 
Der Herzog Karl von Braunſchweig iſt auf die Klage 
ſeiner Tochter, einer Mme. de Civry, nun auch in 
Zahlung der geforderten Penſion und in die Prozeßkoſten verurtheilt 
worden. Gegen das gleichlautende Erkenntniß erſter Juſtanz hatte der 
Herzog den Einwand erhoben, daß er als Ausländer in Frankreich nur 
von einem Franzoſen (ſeine Tochter iſt Engländerin) belangt werden könne, 
der Gerichtshof mithin inkompetent ſei. 

Paris, 2. März, Morgens. [Telegr.] Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ ſagt: Briefe aus Mexiko beſtätigen die Nachricht von der Ue⸗ 
bergabe Campeche's und dem Ruin des Präſidenten Juarez, deſſen letzte 
Hülfsmittel jener Platz enthielt. 


Italien 

Turin, 1. März. [Telegr.] Nach der „Italie“ iſt Seitens 
der öſtreichiſchen Regierung der Befehl ergangen, den gegenwärtig in Ve⸗ 
netien ſtehenden 42 Regimentern die dritten und vierten Bataillone wie⸗ 
der hinzuzufügen. Die Oeſtreicher werden dann vor dem 15. d. Mts. 
160,000 Mann in Venetien haben. 

Turin, 29. Februar. Aus Meſſina wird gemeldet, daß Prinz 
Humbert dort angekommen war. — Laut Berichten aus Malta war 
der engliſche Dampfer „Oronte“ nach Korfu abgegangen, um ein engli⸗ 
ſches Regiment nach Weſt⸗Indien einzuſchiffen. Man glaubt, daß die 
joniſchen Inſeln gegen Ende des Monats März vollſtändig von engliſchen 
Truppen geräumt ſein werden. 


Rußland und Polen. 

— Der Gewerberath von Moskau hat in dem dortigen ruſſiſchen 
Blatt „Golos“ an die ruſſiſchen Fabritbeſitzer folgenden Aufruf erlaſſen: 
„In Warſchau und an anderen Orten des Königreichs Polen befinden 
ſich nahe an 5000 Arbeiter und Handwerker deutſchen Stammes, welche 


Freundin.“ Mit dieſen Worten verſchwand ſie ſo ſchnell als fie gekom⸗ 
men war. Ich geſtehe, wäre ein Blitz zu meinen Füßen eingeſchlagen, 
fo würde ich nicht überraſchter geweſen ſein. Fräulein Müller und ich 
waren aufgeſtanden, um das Zimmer zu verlaſſen, aber wir hatten noch 
nicht Zeit gehabt, die Thüre zu erreichen, als die ganze Mittheilung bereits 
geſchehen war. Die Gräfin war durchaus nicht überraſcht. „Er iſt 
für Anna zu alt“, bemerkte ſie. „Allerdings hat er ein ſehr bedeutendes 
Vermögen, allein wir haben einem andern Herrn faſt unſer Wort gege⸗ 
ben.“ Graf Z. kam wirklich am folgenden Tage und ſtellte einen förm⸗ 
lichen Antrag, erhielt jedoch einen Korb, weil Anna derſelben Meinung 
wie ihre Mutter war. 

Graf Vermont fand in dieſem Winter einen Schwiegerſohn, einen 
reichen Polen, der die Franzoſen ſehr liebte und von der Begeiſterung des 
Grafen für fein Vaterland bezaubert war. Eine Zeitlang waren fie faſt 
unzertrennlich. Der gute Vater horchte ſeinen Freund aus, ob er braunes 
oder blondes Haar liebte. Als er über dieſen Punkt Gewißheit erlangt 
hatte, ſtellte er das Bild feiner braungelockten Tochter auf ſeinem Schreib- 
tiſche auf und führte den Polen auf jein Zimmer, um eine Cigarre mit 
ihm zu rauchen. Natürlich wurde das Bild bemerkt und der Graf ver- 
breitete ſich nun mit Rührung über die vortrefflichen Eigenſchaften ſeiner 
Tochter. Die Gräfin unterſtützte ihn und ſprach unaufhörlich von 
Henriettens Anmuth, Talent und Liebenswürdigkeit. Der Pole gerieth 
in Angſt, daß ein ſolcher Schatz ihm entgehen könne, und wollte gleich 
nach Paris aufbrechen. Die Zuſtimmung des entzückten Vaters hatte 


wie viele Koſaken abgeſchickt wurden, um die Beamten zur Eile zu treiben. 
Alle Boten und Couriere hier ſind Koſaken. Sie ſitzen beſtändig zu 
Pferde und ſehen ebenſo wild aus wie die Thiere, auf die ſie ſich mit oder 
Sattel und Zaum werfen. Zuweilen, wenn der Bediente uns unſere 
Briefe oder Zeitungen brachte, ſagte er uns, daß dem Koſaken etwas 
erfroren ſei, die Ohren, die Naſe, eine Hand ꝛc., aber auf ſolche gewöhn⸗ 
lichen Dinge wird nicht im mindeſten geachtet. 

Gegen Oſtern reiſten wir nach dem preußiſchen Polen ab. So- 
bald man die ruſſiſche Grenze verlaſſen hat, wird das Reiſen leicht und 
angenehm. Die Bauern ſehen beſſer aus und ſind beſſer gekleidet als 
in Rußland. Das Schloß, das wir beſuchten, war prächtig gebaut und 
bot uns alle Bequemlichkeiten dar. Man feierte eben ein Feſt, welches 
irgend einem polniſchen Siege aus alter Zeit galt. Nach dem Eſſen 
machte eine ungeheure Bowle die Runde um den Tiſch. An dieſem Tage 
wurden die Bauern mit Branntwein bewirthet. Ich bemerkte, daß die 
Preußen allgemein verabſcheut wurden. Als einige preußiſche Offiziere, 
die in einer benachbarten Stadt in Garniſon lagen, einen Beſuch machten, 
verließen ſogleich alle Anweſenden bis auf den Hausherrn das Zimmer. 
Der Letztere erzählte uns als einen guten Scherz, daß vor einiger Zeit 
bei einem abſcheulichen Wetter mehrere andere Offiziere bei ihm eine 
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Zuflucht geſucht hätten. Er führte ſeine unfreiwilligen Gäſte, die bei? 


nahe verhungert und erfroren waren, in ein Zimmer, in dem lein Ofen 
war, und ließ ihnen lauter eiskalte Speiſen vorſetzen. Nach einer ſolchen 
Bewirthung verließen ſie das Schloß lieber in einem Schneeſturm, als 


er, das Mädchen wurde nicht gefragt. Die einzige Verzögerung wurde | daß fie ſich dieſer Bewirthung noch länger ausgeſetzt hätten. (Europa.) 


durch die Schwierigkeit herbeigeführt, Päſſe zu erlangen. Ich weiß nicht, 


wegen ihrer Anhänglichkeit an die rechtmäßige Regierung und der deshalb 
ſich zugezogenen Verfolgung ſeitens der polniſchen Rebellen der Exiſtenz⸗ 
mittel und des Erwerbes beraubt find. Um das Schicksal dieſer Un⸗ 
glücklichen ſicher zu ſtellen und die Kaſſe des Königreichs der Ausgaben 
auf ihre Unterhaltung zu überheben, proponiren wir, wenigſtens einen 
Theil derſelben, beſonders Handwerker, nach dem Kaiſerreich zu über- 
ſiedeln und in verſchiedenen induſtriellen Etabliſſements unterzubringen, 
wobei jedoch Bedingung iſt, daß ihnen ein zum Unterhalt einer Familie 
ausreichender Lohn gewährt wird. Wir richten daher an die Beſitzer 
von Fabriken und anderen induſtriellen Etabliſſements die Aufforderung, 
uns binnen 14 Tagen angeben zu wollen, wie viele Arbeiter jeder anneh⸗ 
men kann und unter welchen Bedingungen.“ { 

Warſchau, 28. Februar. Vorige Woche wurde ein Hausbe⸗ 
ſitzer, aus deſſen Hauſe man auf Polizeiſoldaten mit Steinen geworfen, 
mit einer Geldſtrafe von 100 SRo. belegt, und dieſe Woche der Eigen⸗ 
thümer eines anderen Hauſes, Namens Konarski, zur Zahlung von 
3000 So. verurtheilt, weil in ſeinem Haufe ein früher verabſchiedeter 
Unteroffizier Kamienski ermordet gefunden, und keine Anzeige deshalb ge⸗ 
macht worden, ohnerachtet der Sohn des Beſitzers davon Kunde hatte. 
Im Falle der Nichtzahlung wird das Haus zu militäriſchen Zwecken 
konfiscirt. — Wie gemeldet, wurde vor einigen Wochen der Gutsbeſitzer 
von Czyſte, Herr Biernacki, arretirt, weil man verſchiedene kompromit⸗ 
tirende Papiere dort gefunden. Vor einigen Tagen hat die Polizei daſelbſt 
2 Frauen feſtgenommen, von denen die eine die revolutionären Steuern 
erhob, die andere deren Verwendung vermittelte. Hier ſind ebenfalls 
wieder einige ſolche Steuererheber gefangen worden, welche trotz mehrfacher 
Verweigerung ſo kühn waren, wiederzukommen. Auch den neueſten 
Polizeichef oder revolutionären Stadthauptmann hat die Polizei dieſer 
Tage mit 10 ſeiner Genoſſen arretirt und ſollen dieſelben bereits ſehr 
umfaſſende Geſtändniſſe gemacht haben, was natürlich wieder zu neuen 
Verhaftungen Anderer führen wird. — Gegen den früheren hieſigen 
Kaufmannsälteſten Tavery Schlenker hat das Kriminalgericht eine 6mo- 
natliche Ediktal⸗Citation erlaſſen; falls er ſich dann nicht ſtellt, ſollen die 
weiteren geſetzlichen Maßregeln gegen ihn ergriffen werden. — Wie die 
„Oſtſ. Z.“ hört, ſindauf der Petersburger Eiſenbahn Truppen⸗Transporte 
für ca. 50,000 Mann mit aller kriegsmäßigen Ausrüſtung angemeldet, 
welche an der öſtreichiſchen Grenze aufgeſtellt werden ſollen. 


Amerika. 

Newyork, 19. Februar. General Sherman's Expedition macht 
Fortſchritte. Am 5. okkupirte fie nach kurzem Gefecht Jackſon in Miſ⸗ 
ſiſſippi, die Konföderirten retirirten über den Pearl River; Sherman 
drang ſeitdem bis Brandon vor. Ein Theil ſeiner Truppen hat einen 
feſten Standt in Yazoo City genommen zur Fouragirung. In Verbin⸗ 
dung mit der Expedition iſt eine bedeutende Kavallerieabtheilung von 
Korinth aus nach Süden aufgebrochen. Am 15. rückte ein Armeekorps 
von Huntsville in Alabama bei Larlins Ferry über den Tenneſſee. Der 
Kommandeur von Mobile beſorgt einen baldigen Angriff auf dieſen Platz. 
Admiral Farragut's Flotte hatte Neworleans verlaſſen, ihre Beſtimmung 
iſt nicht bekannt. 

Es heißt, Johuſton bereite ſich zu einem Angriffe gegen Chatta⸗ 
naooga vor. — Das Haus der Repräſentanten hat mit einer Mehrheit 
on 21 Stimmen ein die Sklaverei abſchaffendes Amendement zur Kon⸗ 

fitution angenommen. Wie der „Newyork⸗Herald“ verſichert, werde 
Präſident Lincoln am 22. eine allgemeine Emancipationsproklamation 

erlaſſen, die auch die Grenzſtaaten in ſich ſchließe. — Präſident Davis 

hat die Ausfuhr von Taback, Reis, Zucker und Melaſſe und die Einfuhr 

von Luxusartikeln verboten. 

£okales und Provinzielles. 

Poſen, 3. März. Gedi ene Der Oberſt und Brigadier der 

5. Gensd'armeriebrigade Herr v. Panwitz iſt als Brigadier der 2. Gensd'ar⸗ 

meriebrigade a We: und wird ſeine Translocirung wohl in 

en A 

den e ertion.] er Arbeitsſoldat ee Klaſſe Karl Reif hat am 
U 


Montag den 1. d. Mts. zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends die Kaſerne (an der 
großen Schlenfe) verlaſſen und iſt bis jetzt nicht wieder zurückgekehrt. Er 


wird als Deſerteur verfolgt. 5 . 
Schulprüfung.] Der Ey iſt der Monat der öffentlichen 
Schulprüfungen, die geſtern in unſerer Stadt in den Vorbereitungsklaſſen 
für die Realſchule in Gegenwart des Stadtſchulraths Herrn Müller und 
unter zahlreicher Betheiligung der Eltern ꝛc. ihren Anfang nahmen, Ob⸗ 
wohl die Prüfung in dieſem Jahre ausnehmend früh ſtattfand, ſo lieferten 
doch Lehrer und Schüler den Beweis, daß fie in jeder Beziehung ihre Schul⸗ 
digkeit gethan, und erwarben ſich die einzelnen Klaſſen die volle Zufrieden⸗ 
beit der Anweſenden. Die Prufung ging in der Weiſe vor ſich, daß nach all⸗ 
emeinem Morgengeſang von ſämmtlichen Klaſſen und darauf folgendem 
Gebet vom Direktor Dr. Brennecke die Nona mit ihren 5⸗ bis 6jährigen Kna⸗ 
ben um 9 Uhr den Anfang machte, ſodann die Klaſſen Oktava, Septima b 
folgten und um 1 Uhr die Septima a den Schluß machte, während Nachmit⸗ 
tags die Saag der polniſchen Klaſſen in derſelben Folge ſtattfand. 

B — [Natur wiſſenſchaftlicher Verein für die Provinz 
Poſ en m 2. März Vortrag des Direktors Dr. Barth im Saale der 
k. Luiſenſchule: „Ueber die Einwirkung des Mondes“. 

J. Giebt es im Monde lebende Weſen? Die Frage nach den Bewoh⸗ 
nern fremder Weltkörper iſt nicht allein der Neugierde zuzuſchreiben. Bei 
dem Stoffwechſel, von welchem der Menſch ſich in der belebten, wie in der 
unbelebten Natur umgeben ſieht, fragt er nach dem letzten Ziele und endli⸗ 
chem Zwecke deſſelben, mit dem auch ſein eigenes einſtiges Schickſal verknüpft 
iſt. Zur Beantwortung dieſer Frage richtet er den Blick nach fernen Welt⸗ 
körpern, und forſcht auch über die Wiſſenſchaft hinaus. Deal. Gruithu⸗ 
ſens Phantaſie, Madlers und Schmidts Arbeiten für unſere Nachkommen. 
Die Verringerung der Lichtſtärke mit Zunahme der Vergrößerung ſetzt auch 
den Fernröhren ein Ziel. I a 5 
„Der Vortragende rekapitulirte noch einmal die Hauptſachen, welche 
uns über die phyſiſche Beſchaffenbeit des Mondes bekannt ſind: 

a) Der Mond iſt bedeckt mit großen, kreisförmigen Vertiefungen. Der 
Mond hat das Ausſehen eines durchgeſchnittenen Schweizerkäſes. Der 
Mond bat Wälle, die ſteil nach innen abfallen, nach außen ſich aber unter 
einem Winkel von 2 bis 3° allmäblich ſenken. 4 Es 

b) Die Maſſe des Mondes beträgt % der Maſſe der Erde; ſein Inhalt 
% des Inhalts der Erde; die Körper auf dem Monde find nur „ ſo ſchwer, 
als ſie auf der Erde ſein würden. 
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Wolkenbildung ſtatt. Der Mond wendet der Erde ein ewig heiteres Angerict 
zu. Es iſt weder Pflanzen⸗ noch Thierwelt auf dem Monde. Es giebt auf 
dem Monde feine ebene Fläche, die größer als 4 Quadratmeilen wäre. 

J) Ein Tag auf dem Monde dauert 14 unſerer Tage; der \ 
wird dort nie gemildert durch die Wolken, der Boden iſt glühend heiß. Un⸗ 
ſere Augen könnten den Lichtglanz auf dem Monde nicht vertragen. Auf das 
grelle Licht folgen tief dunkle Schatten. . ; 

III. Erwieſene Einwirkung des Mondes auf die Erde durch Anziehung: 
1) Störungen in der Bahn, 
2) Ebbe und Fluth. 


einmaligen Umdrehung 12 Grad am Himmel weitergerſickt ft; darum dauert 
eine zweimalige Ebbe und Fluth 24 Stunden 50 We 


Erläuterung, wie das unte Mond . 
und das entgegengeſetzte weiter zurückbleiben muß, als diegeſamme Erdkugel. 


Sonnenſchein 


Die Erde bekommt bei ihrem Umlaufe nach 24 Stunden 50 Minuten 
wiederum den Mond in denſelben Meridian, weil der Mond während ſeiner 


©) Der Mond hat weder Luft, noch Waſſer, noch Feuer. Es findet leine 


ter dem Monde liegende Meer höher erhoben wird Leſern 


Auch die Sonne wirkt auf ähnliche Weiſe, aber geringer als der Mond, 
n da die weitere Entfernung den Ueberſchuß der Maſſen auf⸗ 
ebt; 28 64. : 

Die Fluthen find zu Neu⸗ und Vollmond größer, als bei den Monde 
vierteln, bei einer Sonnen» oder Mondfinſterniß noch bedeutender, desglei⸗ 
chen, wenn die Erde ſich in der Mond⸗ oder Sonnennähe befindet, auch ſind 
ſie unter den Wendekreiſen ſtärker, als nach den Polen zu. Im Hafen St. 
Malo 50 Fuß hoch 


IV. Ebbe und Fluth in der Atmoſphäre wohl unbeſtreitbar; wir aber 


befinden uns auf dem Grunde des Luftmeeres, wiſſen alſo nicht, was auf ſei⸗ 
ner Oberfläche vor ſich geht. 

Tägliche Barometervariationen nur von der Sonne, d. h. von der Er⸗ 
wärmung der Atmoſphäre durch dieſelbe nachweisbar. 

Anders iſt es mit den Veränderungen des Barometerſtandes während 
eines ſynodiſchen Mondumlaufs. Ein 9 75 Rechnungen Eiſenlohrs nach 
den 27 jährigen Beobachtungen des Profe ſors Herrnſchneider in Straßburg. 
Im zweiten Oktanten tiefſter Stand; im letzten Viertel höchſter Stand, was 
mit Eiſenlohrs eigenen Beobachtungen und Schieblers 26jährigen Beobach⸗ 


tungen übereinſtimmt. Auf die einzelnen Jahreszeiten vertheilt, findet man 


kleine Abweichungen, doch bleibt erwieſen: im abnehmenden Monde findet 
ſich immer ein Maximum, gewöhnlich im letzten Viertel, im zunehmenden 
Monde immer ein Minimum, gewöhnlich im zweiten Oktanten; ein kleineres 


Maximum tritt in den erſten Tagen des zunehmenden Mondes ein, dem ein 


kleineres Minimum im vierten Oktanten vorbergebt. Bei abnehmendem 
rende beſſert ſich in der Regel das Wetter, bei zunehmendem veſchlechtert 
es ſich. 

Darauf wurden aus denſelben Were ge und Beobachtungen die 
Tage der wäſſerigen Niederſchläge betrachtet. Das Endreſultat war: 

1) es findet eine regelmäßige Zu⸗ und Abnahme der Tage mit wäſſerigen 

Niederſchlägen während eines ſynodiſchen Umlaufs des Mondes ftatt; 

2) dieſelben treten gleichzeitig mit den entgegengeſetzten Schwankungen 

des Barometers ein; 8 

3) dieſe Oscillationen find im Herbſte und Winter bedeutender und regel- 

mäßiger, als im Sommer und Frühling. 

Den Einfluß des Mondes auf Wolkenzerſtreuung hält John Herſchel 
und v. Humboldt für erwieſen. Seefahrer in den Tropenmeeren beſtätigen 
es. Herſchel ſchreibt ſie einer Wärme der Mondſtrahlen zu, die von dem auf 
mehr als 80 erwärmten Vollmonde ausgehen, aber nicht bis zum Erdboden 
krümmer: 5 5 

Der Einfluß auf Windesrichtung iſt nicht zu erweiſen. 

V. Einfluß des Mondes auf die Vegetation. Laplace wurde durch Lud⸗ 
wig XVIII., welcher eine Erklärung des Aprilmondes verlangte, in Verlegen⸗ 
heit geſetzt. Das Erfrieren der Gewächſe in mondhellen Aprilnächten iſt eine 
Holen der durch das Ausſtrahlen nach dem klaren Himmel erniedrigten Tem⸗ 
peratur, Pe 2 . . 

VI. Einfluß auf die Thierwelt, Hautkrankheiten, Mondſucht u. ſ. w. 

Der Mond kann wirken: 

1) durch feine Anziehung; : 

2) durch das Licht, das er reflektirt; > ! 

3) durch dunkle Ausſtrömungen, die entweder elektriſcher, oder magneti⸗ 

ſcher, oder uns noch unbekannter Natur ſein können. 5 1 

Bei abnehmendem Monde verſchlimmern ſich die Hautkrankheiten, bei 
zunehmendem Monde tritt Beſſerung ein. 2 

Unvollkommenheit unſerer Organe und noch mehr unſerer Inſtrumente, 
die ji Empfindlichkeit jedenfalls von unſerem Nervenſyſtem übertroffen 
werden. 

VII. Der Vortragende beſprach die Mondſucht (Seleniasis), Bei der 
wü Ruhe der Sinne und bei dem Verſchwundenſein des allgemeinen Be⸗ 
wußtſeins zeigt ſich Freiheit der Muskelthätigkeit, eine Bewegung nach einem 
gewiſſen Ziele. Der Mondſüchtige will etwas erreichen, wählt die richtigen 
Wege zum Ziele. Die Mondſucht iſt verſchieden vom Traume, wo die 
Ideenaſſociation verwirrt iſt, das Selbitgefühl fehlt. Der Nachtwandler 
ſpricht und handelt logiſch, er ift ſich ſeiner bewußt, er wiederholt Stücke 
aus ſeinem früheren Leben. Der Vortragende erzählte die Geſchichte einer 
W die 12 Jahre lang in der Charite zu Berlin Drop i Voll 
behandelt worden iſt. Der heftige Paroxysmus ſtellt ſich nur beim Voll⸗ 
monde ein. Die Kranke ſpielte Scenen aus ihrem früheren Lehen, ſang an⸗ 
dächtig Kirchenlieder, umtanzte geſchickt Hinderniſſe in wilder Bewegung mit 
geſchloſſenen Augen und unempfindlichen Geruchsſiun. Die Kranke wurde 
gequält von der Vorſtellung ibrer aus dem Grabe geſtiegenen Mutter; bewies 
eine leidenſchaftliche Liebe für den Mond, wollte in die Höhe klettern, bei Voll⸗ 
mond aus dem Fenſter ſteigen, unterhielt ſich mit dem Monde. . 

Die zahlreiche Zuhörerſchaft folgte dem intereſſanten Vortrage mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit. ; . 
[Konzert.] Am nächſten Mittwoch wird der bekannte Violiniſt Hr. 
Jacques Roſenthal hier im Stern'ſchen Saale, unter Mitwirkung einiger 
geachteter Dilettanten, ein Konzert geben. Im Januar hat Herr Roſenthal 
in Breslau konzertirt, und die dortige Kritik hat ſeinem Spiel hohe Anerken⸗ 
nung gezollt. „Herr R. — ſagte der Ref. der „Bresl. Z.“ — zeigte ſich ſo⸗ 
wohl dem franzöfiichen als dem deutſchen Spiel gleich gewachſen, indem er 
das erſte Konzert und die Reverie von Vieuxtemps mit gleicher Geſchicklich⸗ 
keit zur Geltung brachte, wie zwei Stücke unſeres Altmeiſters Bach und die 
Geſangsſcene vom unvergeßlichen Spohr. Sein Spiel iſt frei von über⸗ 
ſchwänglichem Gefühlsausdruck und ſpricht doch m Seele, jeine Intongtion 
iſt von wohlthuender Reinheit und ſeine Bogenführung von der trefflichen 
Weichheit und Eleganz, die der franzöſiſchen Schule eigen iſt und die einen 
Ihnen Ton bedingt.“ — Wir wünſchen Hrn. R. hier einen gleich günſtigen 
Erfolg. 8 5 en Eee e 

— [Feuer.] Der Kaufmann und Fleiſchermeiſter Philipp Weit jun. 
beſitzt in der Krämerſtraße ein maſſives Wohnhaus und darin eine maſſive 
gewölbte Räucherkammer, in welcher er ununterbrochen Fleiſchwaaren, 
Würſte zc. räuchert und welche durch einen maſſiven Kanal mit der darunter 
befindlichen Feuerung in Verbindung ſteht. Geſtern Morgen ½5 Uhr bes 
merkten zwei Nachtwächter aus dem einen Schornſtein ſtarken dichten Rauch 
mit Flammen untermengt hervorſteigen und ſahen daraus, daß in dieſem 
neuen an der Krämerſtraße belegenen Wohnhauſe Feuer ausgebrochen ſein 
müſſe; weshalb fie ſofort den in dieſem Hauſe wohnenden Geſchaftsführer 
H. Michael Weig, — einen Bruder des Beſitzers — weckten, und ſich über⸗ 
zeugten, daß die Fleiſchwaaren in der Räucherkammer in Brand gerathen 
waren. Es wurde nnn die in dieſelbe führende eiſerne Thür verſchloſſen und der 
Eigenthümer, ſo wie ein Schornſteinfegermeiſter mit ſeinen Leuten hexbei⸗ 
gerufen, welche unter polizeilicher Beaufſichtigung den. Brand überwachten, 
der nicht zu löſchen war, da Waſſer nicht in Anwendung gebracht werden 
konnte. Durch dieſen Brand iſt der Schornſtein ſtark beſchädigt, auch ſtel⸗ 
lenweiſe geſprungen. Nach näherer Beſichtigung hat ſich ergeben, daß zwei 
Gasröhren durch die bezeichnete Räucherkammer geführt, eine von dieſen 
Röhren böchſt wahrſcheinlich undicht geworden, jo daß ſich das ausgeſtrömte 
Gas entzündet und daß hierdurch die Feuersbrunſt entſtanden. Denn ſeit 
Dienſtag Nachmittag war die Feuerung und die Räucherkammer verſchloſſen, 
ſo daß ſie von Niemandem betreten werden kounte, da der Geſchäftsführer die 
Schlüfiel in feinem Verwahrſam gehabt. Der Beſchädigte hat das Gebäude 
in der Provinzial⸗Feuer⸗Societät, ſeine Fleiſchwaaren dagegen bei der Feuer⸗ 
Verficherungsgeſellſchaft Thuringia verſichert. Oeffentliche Feuerlöſchge⸗ 
räthſchaften ſind bei dieſem Brande nicht in Anwendung gekommen. 
Birnbaum, 1. März. [Freiwillige Gaben.) In Folge ergan⸗ 


5 2 
gener Aufforderung um Verabfolgung von Gaben für die in Schleswig ſte⸗ 
henden Soldaten ſind bei dem Vorſtande des preußiſchen Volksvereins hieſi⸗ 
gen Kreiſes wieder eingegangen: 1) aus Orlowee 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
2) aus Gr. Krebbel 1 Thlr. 24 Sgr. und 2 Paar wollene Strümpfe, 3) aus 
Milostowo 8 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 4) vom Dom Rozbitek 10 Thlr., 5) aus 
Stricher⸗Hauland 7 Thlr., 6) aus Waige eine Quantität Charpie und 100 
Thlr., 7) aus Skrzudlewo 1 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. J aus Vorwerk Sterky 
1 Thlr., 9) aus Neu⸗Zattum 1 Thlr., zuſammen 133 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
Indem der Vorſtand dafür öffentlich ſeinen Dank ausſpricht, bittet er um 
fernere Gaben aus den andern Ortſchaften unſeres Kreiſes. 

= Koſten, 1. März. [Patriotiſches vom Kriegsſchauplatze.] 
Fünf Soldaten aus elde Gegend — Polen aus der Barochie W., — die 
in den Reihen der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee am Kampfe für die Befrei⸗ 
ung einer gedrückten Nation Theil nehmen, haben dem Pfarrer ihrer hei⸗ 
matblichen Parochie jeder für ſeine Perſon beſonders je einen Thaler mit der 
Bitte zugeſchickt, bei dem kirchlichen Gottesdienſte im Gebet ihrer und der 
heiligen Sache, für die fie berufen find, zu gedenken. Eine dieſer in polniſcher 


inuten. Anſchauliche Sprache an den hieſigen Pfarrer J. gerichteten Zuſchriften bringen wir den 


Ihres geſchätzten Blattes in deutſcher Ueberſetzung mit der Bitte, dieſe 
Zuſendung aufnehmen zu wollen. Sie lautet: „Hochwürdiger Herr Probſt! 


dene e 1. us 5 ceß.] Heute entwickelte ſich 
d dem des He ern 80 0 ne: J enar 
get waren eben die 1 bers des dien en po! unden ier dwirthſchaft 


Ich bin von meiner Heimath und der lieben Kirche, in die ich ſo gern ging, 
ſehr weit entfernt; ich bin in einem ganz fremden Lande, unter ganz fremden 
Leuten, aber es find ſehr gute Leute, überall begrüßen fie uns mit großer 
Freude und nennen uns ibre Befreier. Sie haben zwar ſtarke Einquartis“ 
rungen, ſind aber doch auch gegen uns Polen ſehr gaſtfrei und emüthlich. 
Die Landleute müſſen ſehr gut wirtbichaften, denn man bemerkt überall einen 
äußern Wohlſtand; auch jedes Stückchen Land ſcheint von fleißiger Hand ge 
pflegt zu werden. Das Volk würd ſehr glücklich ſein, wenn es nur von de 
Drucke der däniſchen Regierung befreit würde. Wir ſollen ihre Befreier 
werden. Es iſt gewiß ein erhabener Beruf des Soldaten, in den Krieg 
gehen, Unglückliche zu beglücken und für das Glück jo Vieler ſein eigenes 
Leben zu wagen. In ſolchen Augenblicken verliert das eigene Leben ſeinen 
Werth, wenn man die Freiheit eines ganzen Volkes damit erkaufen bel 
ſoll. Gott weiß, wann für mich dieſe verhängnißvolle Stunde ſchlagen wil 
Als treuer Soldat will ich meine Pflicht thun. Mein Ruhm wird groß ſein, 
wenn ich auf dem Schlachtfelde begraben werde; aber der Schmerz der Mel 
nigen wird dieſen Ruhm nicht begreifen können — fie würden mich als Sie 
ger mit offenen Armen Alle begrüßen, wenn ich nach Beendigung des Keie 
ges geſund in meine liebe Heimath zurückkehren würde. Die Erfüllung aller 
Wünſche, die ſich für mich und die Meinigen an die Zukunft knüpfen, it 
Gottes Hand. Meine Geſundheit, mein Leben, ob wir ſiegen oder ſterbel 
— Alles hängt von ihm ab. Das haben Sie uns Herr Prohſt, jo oft gejagt 
— das waren Ihre legten Worte, als ich dem ehrenden Rufe des König 
folgte, und dieſe väterlichen Lehren, die ſie mir auf den weiten Weg gabel 
find das Band, das mich ununterbrochen mit Ihnen im geiſtigen Verkeh 
bält. Deshalb ſchreibe ich auch zuerſt an Sie, Herr Probſt; — es iſt Nacht, 
nach des Tages großer Mühe, und doch Schreibe ich gern. Aber mit einer 
großen Bitte beläſtige ich Sie und ſchließe mit Bitten meinen Brief. 
meinem kleinen Erſparniß ſchicke ich 1 Thlr. und bitte Sie, Herr Probſe⸗ 
herzlich, Sie wollen eine heilige Meſſe für mich leſen und den lieben Gol 
bitten, daß er mich und alle meine Brüder geſund erhalte, damit wir mit JE 
ner Hülfe den Feind beſiegen und nach dem Kriege mit Ruhm in unſer Vu 
terland zurückkehren können. Sagen ſie gefällig den Meinigen, wann die 
kirchliche Andacht ſtattfinden wird, damit auch dieſe ihr Gebet zu Gott un 
Sieg und Ruhm mit dem meines guten Seelſorgers während des heili 
Opfers vereinigen. Wenn der liebe Gott mir Geſundheit und Leben ſchenn 
fo werde ich bald wieder einmal ſchreiben. Ich empfehle mich Ihrem theure! 
Andenken und bin .. . 2c. ꝛc. Flensburg, 14. Febr. 1864. (Unterſchri 
# Neuſtadt a. W., 2. März. [Feuer: Alarmirung.] Dienſiah 
Abend brannte in Solice, einem Dorfe unweit der Warthe ein Haus 
Stallung nieder. Eigenthümlich iſt es, daß eine Famille, welche eine Hal 
des Hauſes bewohnte nicht früher etwas bemerkte, als bis das Feuer dur 
die Thür in die Stube drang. Sie mußte ſich durch das Fenſter rette 
Eine Kuh und eine medi verbrannte. 5 f 
Heute früh wurde die hier ſtehende achte Kompagnie welche erſt geſten 
Abend von der Grenze bier einrückte, alarmirt. Es war eine Nachricht aus 
Miloslaw gekommen, daß fich im dortigen Walde Inſurgenten gezeigt hättel 
Die achte Kompagnie marſchirte über Demno auf die eine Seite des eb 
während die erſte von Miloslaw die andere Seite umzingelte! Als ſich die 
beiden Kompagnien trafen, zeigte ſich, daß ihr Suchen vergeblich geweſen 
Nur zwei Individuen, welche ſich nicht legitimiren konnten, wurden nach 
Miloslaw gebracht. Heute Nachmittag wird nun wieder eine Patrouille 
von hier abgehen. Es wird jetzt überhaupt wieder jeder Wagen oder was 
nur irgend verdächtig it, revidirt. g * 
s Wreſchen, 2. März. ([Verſchiedenes.] Dieſe Woche rückten die 
zwei Kompagnien des 6. Grenardier⸗Regiments von hier aus und marſchit 
ten nach den Dörfern an der Grenze. Auch eine Abtheilung Ulanen zog m 
denſelben aus. Als Erſatz trafen hier ein eine Kompagnie vom 12. Grenadſer⸗ 
Regiment und eine Kompagnie des 6. Grenadier⸗Regiments, welche in den 
nahe liegenden Dörfern Quartier hatten. Nächſtens ſollen hier zwei Kom 
pagnien vom 46. Regiment, welche ſchon früher bier ſtationirt waren, eintrel 
fen Die Errichtung einer Garniſon für 2 Schwadronen Ulanen üt bier! 
Ausſicht geſtellt. 1 


Vereins zu einer Wee verſamme ie Equipagen der aus dei 
gend zu derſelben erſchienenen Gutsbeſißer ſtanden vor dem Hotel. . 
hieſige Major ꝛc., welcher vorüberritt, fragte den Kutſcher des Herrn ef 
Dziembowski, welcher auf dem Bode ſaß: wem dieſe Equipage angebör 
Worauf der Kutſcher geantwortet haben ſoll: „Dummer Kerl! ich kann ni er 
deutſch!“ — Der hierdurch beleidigte Major berief bieranf die Wache, UN 
den bornirten Kutſcher arretixen zu laſſen. Dieſer aber widerjegte ſich um 
ſchlug die herbeigekommenen Soldaten unter Schimpfen mit dem umgefedt 
ten Peitſchenſtocke vom Bocke herab auf die Köpfe. Währenddem kam auch 
Hr. b. Dziembowski hinzu, im vol niſchen Nationalkoſtüm, und wehrte entſchle 
den der Arretirung ſeines Kutſchers. Daſſelbe bezweckten auch die übrigen 
c des Vereins, welche ebenfalls binzugekommen waren, jo daß es 
den Soldaten nur mit der größten Mühe gelang, den Kutſcher vom Vocke 
herunterzuziehen und auf die Wache zu bringen, welche in Folge deſſen 
doppelt wurde. Herr von Dziembowski iſt bei dem Exceſſe auch etwas un 
9 mit einem Flintenkolben in Berührung gekommen. Herr Zapalowel 
uchte ſoviel als möglich feine aufgeregten Gäſte zu berubigen, doch ohne Er 
folg. — Dieſe Scene hat, wie natürlich, eine große Bewegung in unſerer 
Stadt hervorgerufen. Der Arretirte wurde ſpäter nach dem Landrathsau 
abgeführt, wohin die aufgeregten Polen und die Hinzugelaufenen folgten, 


Näheres ſpäter. 


. 0 b je — 
Literariſches. 
Montjoye. Pariſer Lebensbild in fünf Akten nach Octab 
Feuillet von Bahn. Ein Stück Pariſer Leben liegt hier unverkennbal 
vor uus, es fragt ſich nur, ob dieſes Leben nicht zu ehr der Wirkli 
angehört, um ſich im Bereich des Lampenlichts zeigen zu dürfen. Mont 
joye iſt ein durch gute und ſchlechte Mittel emporgekommener Millionät 
deſſen Trieb der Egoismus, deſſen Ziel die Erklimmung der Spitzen del 
Geſellſchaft, gleichgültig gegen Alles, was Kirche, Religion und die bill“ 
gerliche Geſellſchaft geheiligt haben, ſich ſelbſt Zweck, ſein eigener 
Er hat einen Sohn, der Verſchwender und Spieler, aber ſonſt ſittlichen 
Anregungen zugänglich iſt. Montjoye's verknöchertes Gemüth hat alle 
Duft des Lebens abgeſtreift, ſelbſt die Gatten- und Kinderliebe iſt ihm 
nichts, er verſpottet Alles, was vom Herzen oder Gemüth kommt und 
achtet im Menſchen nur den Verſtand und die Routine. Ganz andes 
ſeiue Umgebung. Seine zartfühlende Gattin, die nicht legitim mit ihm 
verbunden iſt, voll edler Hingebung, lebt allein in dem von einer t 2 
lichen, gemüthvollen Tochter ihr bereiteten Glücke und trägt den Schmel; ; 
über das eheliche Mißverhältniß mit ſtiller Reſignation. Sie und die 
Tochter ſind Tröſterinnen der Armen und Waiſen und ſehen darin i ee 
ganzen Lebenszweck. Was fie dem reichen Haufe zuführen, iſt edel und f 
tugendhaft, und Mir. Montjoye ſieht ſich bald von lauter Gegenſt 
umringt. Der Kampf zwiſchen Gemüth und Egoismus, Wahrheit und 
u 


| 


Lüge kommt zum Durchbruch und Dontjoye unterliegt — er wird d 
eine furchtbare Kataſtrophe, in der die beſſeren Elemente in ihm du 
die Kindesliebe erwachen — Menſch, Gatte, Vater und büßt ſein früheres 
materielles Unrecht gegen die Welt. Das der ſittliche Juhalt des Stil 75 
Wir können nicht finden, daß die Stimmen, welche mit einer EN 
ſamen Prüderie an dem ehelichen Verhältniſſe Montjoyes Anſtoß N 0 
men, Recht haben, wenn ſie das Stück vom fittlichen Standpunkte al 
verurtheilen. Im Gegentheil, es triumphirt die Sitte und das Hel 
über eine ſociale Richtung in Frankreich, welche wahrlich die Geißel 5 
dient. Dieſe mit dem Imperialismus, wenn nicht erwachte, doch ge, 
derte Laxheit der Moral, welche mit der Sucht des Erwerbens begin! 
und mit dem kraſſeſten Egoismus endigt, erhält hier ihr glänzendes. 
genbild in der Enthüllung der koſtbaren Schätze der Familie und innere 
Gemüthslebens. Die Handlung iſt ſpannend, der Dialog leicht und ge. 
(Fortſetzung in der Beilage 


53. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 3. März 1864. 


wandt. Vor jeder unbefangenen Kritik muß das Stück beſtehen. Hoffen briefes iſt der Verbrecher jetzt in Gießen verhaftet worden. 45,000 G., Faß gegen beliebiges Entree öffentlich ausgeſtellt. Die Einnahme iſt zu 
wir, daß es in Poſen auf der Bühne gleichen Erfolg hat, wie auf allen | die von dem Gelde noch bei ihm vorgefunden wurden, nahm man ihm einem wobltbätigen Zweck beſtimmt. Lu ce 
großen Theatern. ab und ließ ihn dann laufen, da die Regierung der Vereinigten Staaten eee ee in Poſen bei Louis Pulvermacher. 


auf ſeine Auslieferung verzichtete. 
Vermiſchtes. 


N f f f 3 Angelommene Fremde. 

* London, 26. Februar. Die ſämmtlichen unterſeeiſchen Tele⸗ * Der Königl. Hoflieferant Johann Hoff zu Berlin, deſſen Safes ö Vom 3. März, 
n ñę ff,. Raan pkau. SOSE Sei recht 
in ei ini i i i x : * 1 erung leutenan „di au » 
in eine gerade Linie an einander gelegt, eine Strecke von 5600 englijchen | Geihäfts veranlaßt, ein beſonderes Grundſtück zur Mälzerei und Eiskellerei lau, Stürtze ang 8 ns 9 5 25 die Kauf far, 3 ne ie — 


Meilen ausmachen. Das kleinſte der Taue ift vier, das längſte 1500 auf dem Louſſenplaß Nr. 6 Zu erwerben. Unter den dort aufgeftelten Fa ia. 
Meilen lang. Die Tiefe, in welche fie verſenkt find, varürt von 90 bis fern von bedeutendem Umfange befindet ſich ein ungebeures Rieſenfaß, in HOTEL DU NORD. Nitterautsbeſitzer v. Rozanski aus Padniewo, Agronom 
zu 9400 Fuß welchem 24 Perſonen ganz bequem an einer Tafel neben einander ſpeiſen Slupecki aus Wongrowitz, Wirthſchafts⸗Inſpektor Parczewski aus 
N n N g konnten. Es iſt von dem Bgttchermeiſter Weber daſelbſt erbaut und auf der Buk und Kaufmann Krobnhelm aus Mainz. 
„Von Liverpool aus wurde ein Steckbrief hinter einen nach Ver⸗ einen Bodenfette, nach der Idee des Hrn. Hoff, durch den genialen Künſtler OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Henſchel aus Breslau und 
Übung eines bedeutenden Betruges aus den Vereinigten Staaten flüchtig | Yen. Müller, Neuſtädterkirchſtr. 7, mit Emblemen verziert. In der oberen Albers aus Koblfurt, die Rittergntsbeſitzer Graf Arco aus Wron⸗ 
ewordenen Süddeutſchen erlaſſen und auf ſeine Habhaftwerdung eine älfte befinden ſich drei Bilder; das erſte ftellt eine betende Familie, das gun, v. Swinarski und v. Tomicki aus Golaſzyn, Amtsrath Klug 
gewordenen Süddeutſ pad) 8 zweite, Bürger, dem Könige Treue ſchwörend, das dritte einen Akt der aus Mrowino, Rechtsanwalt Weiß aus Schroda, Schauſpielerin 
Belohnung von 100 Pf. St. geſetzt. Derſelbe hatte mit der Regierung Wohlthätigkeit dar. Das Ganze verbildlicht den Wahlipruch: Mit Gott für Landsberg aus Breslau, Pferdehändler Lüſſen aus Hannover, Buch⸗ 
der Vereinigten Staaten einen Lieferungskontrakt auf Pferde abgeſchloſ⸗ König und Vaterland, der in der Umſchrift: „Die Gottesfurcht, die Königs⸗ händler Lobenſtein aus Bromberg. 
d . Kaufmann Apel aus Bremen, Generalbe, 
nach Effektuirung des Auftrages erheben jollte, war eine Newhorker Bank | Chr gebracht, — Drum ward dem Bier zu Ebr dies er Faß macht. Prosta 997 — lt St 0 erg a. W., Agronom Münz au 
1 Da ache . war 2 1 . zu mug lin 5 ie ee Halen dee Gambrimns Bir HOTEL. 55 0 118 ed. 5 en, ee ee 
N ie Pferdelieferung ausgeführt zu haben. Ein welcher aus eine eilgott Aeskulap Bier einſcheukt. In dem Gutspächter Weidt aus „di 
3 3 0 eo 7 — b 2 — längere Mittelquadrat findet ſich folgender Vers: „Die Induſtrie des Vaterlands — und Kirſtein aus Berlin, Behr ans Lebsla | 8 ee =: 
q Berlöjchte fremder Länder Glanz; — Vor unſerm Malzextrakte bier Wich Oettinger aus Rakwi 


Zeit Nachforſchungen nach ihm in Europa an, ohne daß es ihnen gelang, | Egalauds Porterbicr.” s find für die Freunde des Hen. Hort Photogra- SEI Ie B GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Kutt . 
eine ſichere Spur von ihm zu erhalten. In Folge des erlaſſenen Steck⸗ | phieen dieſes Faſſes zurückbehalten. — W wir hören, dat 0 on deſes mann und Sliwenski aus Filebne. Die Kaufleute Kuttner, Groß 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll eine Quantität für den Feſtungsbau 
nicht mehr brauchbare Palliſaden und Palliſa⸗ 
den ⸗Abſchnitte in einzelnen Partien meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verkauft werden, wozu ein Termin auf 


Am 2. früb 11 Uhr ſtarb nach Jabre 
langem Leiden im Alter von 9 Jabren 
8 Monaten unſere innig geliebte Tochter 
Anna. Dies zeigen biermit tiefbetrübt 
an und bitten um ftille Theilnahme. 

Friedrich Roeſchke und Frau. 

Die F Freitag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vom Trauerbaufe, Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 26, ſtatt. 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Verbindungen. Berlin: Frl. Cl. Storch 
mit dem Maler Ad. Witt; Kalbe a. S.: Frl. 
Henr. Witt mit dem Lieut. Büſching. 
8 Be Dem Seipiäger = 1 
r : Weber, dem Portraitmaler Oelkers in Berlin, 
Für meine Pofamentier- und Weiß dem Bergaſſeſſor Ulrich in Breslau. Eine 
waarenhandlung ſuche ich einen Lebrling Tochter dem Stadt⸗ und Kreisrichter Kurl⸗ 
mit binreichender Schulbildung. baum in Magdeburg, dem Staatsanwaltsge⸗ 
Z. Zadek ꝙ Comp., ſhülfen Dr. Tuchen in Labiau, dem Stabs u. 
. Deneſfrase . Hat, Arzt Dr. au in e dem Hrn. v. Voß 
Ein Sobn rechtlicher Eltern, welcher geſon⸗ Wolffradt⸗Luſſow in Neuftrelig, dem Super⸗ 
nen it, die Handlung zu erlernen, findet inſintendenten Taucher in Arnswalde. 
meinem Material- und Kolonialwaarengeſchäft Todesfälle. Oekonomie⸗Kommiſſionsratb 


1 kirſchbrauner Hengſt, 4 Jahre, iſch H 
2 Grauſchimmel, Stute und Wal⸗ 7 ſch 
Be: 4 Jahre, ſämmtlich reell und find zu Neue Vorwegi E öker Fi 
Görintowo hei Shwerien. B. Stümer in Stettin. 
WMW ˖ D 7. W Auf d . ice bei b ich in gef 3 die di 
ontag den 7. März c. |... uf dem Domininm Luborwiee bei F rA ch f ij d) > 7399 2 ens, womöglich in geſetzten Jahren, die die 
ze t fauenfamilie, b d Dil d B t Kind 
W Tügli 9 805 Leinöl een e 
t am zu verkaufen. - 5 ie erden franco sub. W. S. poste res 
Wilde sur fefafesten Bei ans Die weg act in Gartatonwe bilg die Del⸗iederlage EEE: 
Poſen, den 2. März 1864.  [Schwerfenz iſt vom! April c zu vergeben. Adol „Ein Knabe, ev. Konfeſſion, beider Landes⸗ 
Königliche Leſtungs-Baudirektion.] Die neueſten Kleiderſtoffe, Long⸗ von olph Asch, ſprachen mächtig, auch mit guten Schulzeug⸗ 
PFF. RT TEE (nnetü =. Schloßſtraße Nr. 5. * niſſen verſehen, welcher Luft hat, die Material» 
Polizeiliches. Shawls, Umſchlagetücher, vorzüg⸗ 2F2CCCCCEC0C0C0T0T0 Handlung zu erlernen, ſucht eine 8 
0 f 5 g ; dition d. Ztg. abzugeben. 
entwendet: ein hell pollirtes gelbes Bettſtell[ Waſſerſtraße 30 bei b Sail bebition d. Ztg. abzugeben, 
zum Sujammenflappen. . 5 8. R Korach. AR. Kane ae e 9 un 5 
Holzverkauf Ai Kl eln e d 
8 auerſtraße Nr. 38. 
Meiftbietend gegen gleich baare Zablung August ug, 1 Bet 
vier 1 ** „dann im Revier ſempfiehlt Tettowir⸗ und Schafmarkirzan⸗ = 
Be FR: 9. Mai gen zum Beine Sr Säanke, Hane e Oſter⸗ Eier, 
am 0 en 9. Tz c.][Verbindezeuge, Flieten und Trokars fürſvon 6 Pf. bis 22¼ Sgr. pro Stück in großer i i Pb f en 
Be U — 3 Uhr ab 3 — — ann Schafe, Klyſtierſpritzen und Frenzel 0, Ida 0 an yanı 1, eee ee dünn fr len . Getsdeſ ger We — 
Klafter Birken Stangen f lane Menue Manier Fartaffeln s Kein zunge Mat Neu⸗Sellin, Frau Obermarſchall Gräfin M. 
FFC J. G. Ehlert, 9 Antonie zu Dobna-taud in Königsberg 1. Br. 
Morasko, den 1. März 1864. (Materialiſt), wünſcht unter_beicheidenen| ne u „ N ED — 
Die Forſtverwaltung. Graveur Anſprüchen zum 1. k. Mts. eine Stellung. TEALHA 
ren 5 ERS 5 2 D. Fro Adreſſen erbittet unter der Chiffre A. S. N 072 2 
Waſſerheilanſtalt und klimati⸗ Breslauerſtr. 3 Sonnabend ben 5, März: en 


feblerfrei, ſtehen zum Verkauf in 
S ðùVſ (Cine Wirthſchafterin moſalſchen Glau⸗ 
bierdurch angelegt wird, mit dem Bemerten, in zwei alten Hähnen und drei Hühnern 
Poſen erbeten. 
Am 28. Februar aus Muüblenſtraße Nr. 3 lichen ſchwarzen afft auffallend billig Nürnberger Lebku chen in Pa teten, Adreſſen beliebe man unter J. H. in der Ex 
„Täglich friſche A 
ſollen auf Ort und Stelle im Walde, im Re- Breslauerſtraße Nr. 3, bei Carl 1 Nachf. 
Auswahl bei 
2 . “= Breslauerſtr 38. 5 auch in Ernſtfelde, Major a D. Claufiug in 
den und 10 * 
10. Regierungsgeometer esse in Trze⸗ 


2 


7 . —— Sapiehaplatz 7. meſzuo, franco. Vorſtellung und Tanzkr en. Anfang 
znige lt Papier ⸗Stempelpre ; 7 
ſcher Kurort Königsbrunn. in Nee e Bau Lotterie⸗ Looſe verſendet billigft Beachtenswerth. 2 ˙ 


Am ſüdlichen Fuße der Feſtungſvon mir mit den ſchönſten Schriften und autor. Kloſterſtr. 37 in Berlin. | Eine junge, gebildete Dame wünſcht in einem Stadttheater in Poſen. 


önigſtein (ſächſ. iz). Anwen⸗ feiner dauerhaften Kupfermatrize zu ſehr bil-| Kl. Gerberſtraße Nr. 2. iſt ſofort ein mö⸗Jgachtbaren Haufe als Unterhalterin für Kinder, fl f 
Königſtein (ſächſ Schweiz) ligen Preiſen angefertigt, ſo daß Keiner die blirtes Zimmer zu vermiethen. welche das Deutſche erlernen ſollen, ein Enga⸗ 9 nud Ge one 


dung des Waſſers in allen Tempe- Ausgabe zu ſcheuen braucht, ſich dieſen prak⸗ 8 1 Markt find 2 freundl. Part. Zimmerſgement. und Freiknecht. Schauspiel in 5 Akten neb 


raturgraden, ebenſo Molkenkuren und tiſchen Gegenſtand anzuschaffen. 951 21 4 ER 3. verm. Näheres Köͤ⸗ Bi 1 Birke jüngere Sohn. Von Ch. 
mn. Kuren unter Leitung des en, d .!!! — R.n 5 e. N 
95 K 90 Für die Herren Brennerei⸗ e Große Ritterſtr. Nr. 1 iſt zum 1. April eine VER r n e Freitag, auf allgemeines Verlangen zum 
r. Putzar. N a ger! Werkftätte zu vermiethen. Pflege wie Protektion. zweiten Male: Undine. Romantiſche Zauber⸗ 
Dr. Putzar's hydr. Schriften ſind Beſitzer! „Neuſtädtiſchen Markt 3 A. Parterre rechts]? Die junge Dame iſt beſonders geeignet, durchſover in 4 Akten von Lortzing. 5 
aus allen Buchhandlungen und Pro⸗ 5 Die Ala: e ber e Brennerei⸗ iſt e e an 6 Abele ihr Beien günſtig auf das Gemuͤth der Kinder. S — hir 
257 Ibeſitzer erlaube ich mir auf einen von mir ge] MET Die I apiehaplatzſeinzuwirken, 5 } 0 tin: 
ſpekte aus Königsbrunn ſelbſt zu bebauten, bereits im Betriebe ſtebenden Brenn- Nr. 7 ift vom 1. April ab zu verpachten. Oferten werden franco unter der Adreſſe 13 du . Faro ö e 
gehen. e , yum Heu Tür Don. Dampet: 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mit- rend der Zeit des Ablaſſene, Befüllen P Ein verbeiratbeter Wirthſchafts Inſpektor, Der Jauberſchleier, oder: Der Feeuſee. 
tberlung, daß ich mit der feit ca. 2 Jahren bier|und Antreibens der Blaſe ununterbros| Ein in den Verdicherungeb rauchen you-|der beutichen und bolniichen eaehraalhem | Grobe Bauberpofic. — Diontope, oder Ein 
unter der Firma „. Zoloswiez früberſchen, ohne jeden Verluſt von Ausbeute finirter junger Mann wird bei gutem Sa⸗ hen mächtig, welchen über feineachtzebnjäbrige| Partſer Banquier. Neuſtes Repertoirſtuch 
8. L. Moses" geführten Antiquariats⸗ läuft, und ift der Spiritus 85—88 %o ſtark. 57 15 oder vom 1. April zu engagiren zung J. Jul b. f. 8 Stellung use GoftheaterS in Berlin. 
n 4 Igefucht. . J. i he 
Sal. und Grete. A en an beg eee gen een sb a. ide Epe d. Bu, g Ne Ne e e —— 
5 8 2 lie 1 1 en. Ooittion dieſer Beitur Tue — Ca 
Sortiments- und Verlags IN, yerei xf... für meine Rcvin] Ci Prima» Wearel über, 309 Thin, In Stern ſchen Saale. 
Ebob : ; ttüchtigen, der polni unterm 18. December v. 3. von Hrn. Radomski onnabend den 5. März 
Buchhandlung. eſen im E. 801 Wiz. e Cel ee Geh 150 Ser. Einf enn von Dr e due dir II. Sinfonie-Soireé 
verbunden babe und dieſelbe vereint mit mei⸗ a Lehrling ſteht zur Seite. 3 Monate a dato zahlbar, welcher durch Giro . inionle-Solree 
. Geſchäfte unter meinem eige “ Kupferſchmiedemeiſter.] Kozmin, im Neger. Bo en. 199 1 1 33 (2. Cyelus) 
en Namen ! r Apotbeker. i f f Duv. Leonore v. Beethoven. Scherz 
Joseph Jolowicz Schwartz ſcher Patent⸗ Pflug Als Verwalter peſp. Geſchäfts⸗ Aeta e werſpyrege ungen aus Sommernachtstraum. Vorſpiel zu 
fortführen werde. ohne Fü rer führer wird für ein ländliches bedeutendes : Markt 54 ei Berthold Schwarz von Heinefetter. 
Mein Antiquariat werde ich nach wie vor in . Etabliſſement (Preßhefen⸗Fabrik) bei Ber⸗ Sinfonie kriomphale von Alrich. 


0 betreiben und]. Die Brauchbarkeit und die vorzügliche Lei⸗ lin, ein umſichtiger und zuverläffiger Mann] Soeben erschien in vierter Auf- Nummerirte Billets à 15 Sgr., 

e pferde] era) lee bier unge INage: ER 
. 8.) ‘ erbreitung 2 eh ) fe. . . 22 t 4 Hof⸗Muſikhandlur 

e en An eme behalte a und günftigften Urtheile aller Sachkenner ere|nung ꝛc. Fachkenntniſſe nicht bedingt. An⸗ mar lan der Düppel- a e Hindeck 

wieſen. tellung mit sammtlichen Ver. 


i j f n praktiſchen Verbeſſerungen des ſtellung eine dauernde. Mit der Beſetzung die⸗ 
& Hine Deufähe und. France eibhisfio Ich vereinfachten Pfluges babe es nicht fehlenſſer Stelle iſt beauftragt: Hai! Hamıps Te Era ng 
; 0 schanzungen, 1: 33,000, nebst einer Vorläufige Anzeige. 
Operations-Uebersicht des Feldzuges Montag, den 7. d. werde ich im Saale der 


the i ende An⸗]laſſen; durch vergrößerten Betrieb bin auchſin Berlin, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 4. 
3 Tan bernd. ach hoffe fim Stande, für alle Sorten von 2“ bis 18 8 Durch das mer kantili- 
ö A 3 . . 4 3 in Schleswig-Holstein. Nach der Ge- okal- u. Inſtrumental⸗ 
mi > 98 ftehe mit Preiskuranten und näheren Aus⸗ſder Unterzeichneten können verheir. und a J Loge ein J ental⸗Concert 
* — Publlkumsſfünften gerne u Dienſten. ; unyerheir, Kaufleute resp. @esehäfte-| Neralstabs-Karte gezeichnet vom] geben. 2 4. Vogt. 
. f Aufträge erbitte mir rechtzeitig und bireft. hrer, Buchhalter, Korre-| Lieutenant Liebenow. Preis 5 Sgr., — — 
8eph Jol, 0 a Lambert Salon 
9 mark — Preufen. sende, Lager - Hommis und] Vorräthig in Posen bei Louis Türk 1 
— Markt 74, vis-a-vis der Hauptwache. Eduard Schwartz Verkäufer sogleich und zu nächstem (E. Maische Buchhandlung), Wilhelms- 
Das Dominium Id e bei Weon- YA [Quartalwechsel vorkheilhafte Engagements] platz 4. letzter großer Maskenball 
Browiee hat 400 Centner ſehr ſchönes 5 TR mit und ohne Mast 
beim Gürtler Hosmaczewski, Ger⸗] A. Goetsch & Co. in Berlin, Anfang 8 uh 2 & t de fü 
5 —ferſtraße Nr. 36 Neue Grünstrasse 43, 3 9 hr. ntree für Herren 
Zucht⸗ Hammel. a Ein Landwirthſchafter Heute früb „8 he it nenen dle ven dis © kung im Lokale n 
eee eee Grosse türkische Pflaumen „ chen nach langen Leiden in einem Alter von bis 5 Uhr Nachmittags im Lokale ſelbſt für 


auch für dieſe meine neuen Geſchäftszweige Kultur, den Preis ermäßigen zu können und sehe Placirungs - Homptoeir 
Jose h Jolowicz GEranow bei Arnswalde i. d. Neu- eee, Hassirer, Rei- color. 7½ Sgr. 
{ Sonnabend den 5. März 
Ein bronz. Sarmiger Kronleuchter zu verk. erhalten. .. TE 
und geſundes Pferde ⸗Hen zu verkaufen. Familien⸗N achrichten. 
t⸗10 Sgr., Damen 7½ Sgr. Billets ſind 
„mit guten Zeugniſſen, zum ſofortigen Antritt, debe ſanft dem Herrn entſchlafen. Um Herren & 7½ Sgr., für Damen 4 5 Sgr., 10 


- bei Schwerſenz ſtehen ca. 250 à 3 E . kann ſich melden bei i i itten die tiefbetrübt wie bei Baltes iedrichsſtra 
dan ühmige, bei vollfäbige Buchtpammel Pi men 8 chn id — Landoberger, Gr. Gerberſtr. 5. _ er Ja ez Gran, Backhenmacher und den Maskewwerkeiber Kalcher hr 
um Verkauf. Abnahme nach der Schur. aumen-Schneldemus Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher gefon-| Poſen, den 3. März 1864 Waſſerſtraße zu haben. Demgskiren nach Be⸗ 


ür Fleiſcher. 
56 Hammel gu verlaufen bei 


1 . nen ift, die Deftillation zu erlernen, findet bei ie Beerdigung findet Sonnabend Nachye|lieben. Mastenanzüge find in der Gorde⸗ 
U. Gebir s-Pr eisselbeeren mir Sofort oder zum 1. April c. ein Unterkom mittag 3 Uhr von der großen Schleuse robe zu baben. 
Landsberger, Gr. Gerberſtr. 5, 4 


empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. k. Bank. Imen. Poſen. J. Silbermansn. laus ſtatt. 


* 


; 5 6 


* 
8 R 8 u. 88 Br., März: April do., April⸗Mai 11/4 8 111 bz. u. Br., W̃ ma 474 B 
Be Hörſen⸗Celegranune. | 113 G8, 5 g 11, 3, Zunft: gal 115 het. Senior» Che: 11 a Gerſte p. Pein 88 . 
Pr Berlin, den 3, Mun 1864 (wolff's telegr. Büreau.) a 11 al Ain 125 Rn 9 Balken a p. Di 351 185 April⸗Mai 364 Gd. 
ot. v. 2. ot. v. 2. a t 
5 .. matt. N S 11} 11 Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Au 134 a 135 Rt. bz., März 7 a Rab Pa, Keine tweuig verändert, Herbſt 2 —— gef. 50 Ctr., 
— rer 334 34 rübjabr . ..... 11%) 11 13} 53. & 2 133 Gd., arz⸗ April d 0. 0 = eo = 14½ 8 14 ö., 8 11 Br., Aa er are Kündigungsſchein 11 bj., p. Marz 1111 
Frubiabr nr 33 281 Mai Jun 114 111 1 Mai- Juni 14 nit 54 4.144 Gd. Sn Sr Br., März⸗ . 114 Br., On. ai 114 5 G Sum 11 
8 € ai Juni SEE 335 33 ondsbörſer feſt. 1 177 bz. u. Br. 145 Gd., Juli⸗ g 77 a 11455 1 bz., 15 Br., Gute dug 114 Septbr.⸗Oktbr. 111—— 
Spiritus, flau. \ tagt ſhuldſcheine, . 895 | 89% Gd., Au 8 ⸗Septbr. 155 4 15 bz., Septbr. 2 154 8 158 bj. Spiritu Bee ermine a loko 13 3 u. März 
* J. n 1 133 [Neue Poſener 4% d., 1517 B. u. H. B.) 90 13½4—13 bz., April⸗Mai 10 bz. u. Gd., Maron Nie 5 
Be: a gan RR 5 a Per briefe . . . - 4 840 Stettin, 2 Marz. U ed Bsrfenserict) Wetter: trübe, Juli 14 115 b. „August 144 Gd. u. Br. 
. 25 . 13%. olniſche Banknoten 84 8⁴ Nachts leichter Froſt, . 2“ R. Wind: SS Zin (Brest. Hdls.⸗Bl.) 
2 ‚ matter. | 2 Weizen matt, loko p. 8öpfd. gelber 484 — 514 Rt. bz, feiner 52 bz. Faden 2. März. ee rg 3 Roggen 35—38 
* Stettin, den 3. März 1864. (Marcuse & Maass) 85/86pfd. Breslauer Konnoiſſ. 50 bz., 83/8 pfd. gelber K 514 bz., | Tolr., Gerſte 32—36 Thlr., Hafer 23 
* Rot. v. 2. Not. v. 2 J Gd. on „ l Sate g fan Et 07e 14-22 Ni sine uren 1 She N . 15 0 8 
425 4 = nregung. Loko r. a 
W TF. ee AT drin: | Gb. State Sant Boy Juni: Juli 38 bn, | Ba Den 2 5 obne Faß, Mur A Mi — April 14% Thle, April 
a Frübjabkter 504 21 Septbr.⸗Oktbr. . 118 111 Juli-Auguſt 344 bz. Mai 7 1 145 Im 1 . dor i 
bia Janni 511 52 (Spiritus, unverändert. Gerſte 1 Um fd bis a het r.. kr Te Er 158% Thlr., - 
2 oggen, matt. . 13 13 Hafer loko p. 50ofd. 224, 23 Bi 5, 47/50pfd. p. Frübjabr 23 bz, 151 Thlr. pr. 8000 pe . mit Uebernahme der Gebinde & e 
„„ 31 32 Srübjabr Dar 1 131 Mai Juni 236 by, Juni: Juli 281 b., 24 Br. „ Rübenſpiritus pr. März 134 Thlr. bezahlt, pr und at 
Frühiabte sl > Matduni 22... 130 134 Heutiger ee See Erb 137 Thlr. (Maadeb. Sta.) 
Mai⸗ Juni 32 fee 901 5 W ebfen e, Wil 2 Mn Wind: Oſt. Witterung: trübe. Morgens 
5 sn A Rüböl wenig beränbert, late 117 Nit 7 f au abge „Anmeld. 11% « | 
23 Raufmänniſche Uereinigung zu Poſen. b, April - ai 142 by,, Septbr.-Oftbr. 1d b, Br. u. Gd. a en 128/120. bo bel. a 25 e bie % Pfund 24 Sorh 
ER. Gefchäftsverfammlung vom 3. März 1864 u, tt 4775 175 ne 8 ui 0 100 e * — bir. Mau- und b Tdranfoigig Sorken 5—8 Thlr 
Bonds. SPofener 4 / neue Bfandbriefe 932 Ge, do. Rentenbeice 944 Jm Jul 14 Bd., eher kr 0 doch Roggen 120/125pfd. (78 Pfund 17 Loth 1 81 Sn, 25 Lotb) 26— 
Gb., do. Provimzial⸗Bankattien 924 Gd., polniſche Banknoten 847 G 11 E Jul 15 d., Juli Auguſt 14 u bz. (geftern Abend noch 28 8 005 
Wetter: unbeſtändig. 1 N ) B 9 piritus 121 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Bis.) 
22 — cee p. Mur; 28 Br., 3 Gb, Mor Ari 281 Valeo inkl. Faß i p. ni Mai 13 Rt. bz. u. Br. 
N., + Gd. Srübiahe zen Be u, Ob, Aprıl-Viai 281 Br, f Ob, ee 19 Net, e ke Wollbericht. 
N dan oh Ber Gd. Juni» Juli 30% Br. & Ob Baumöl, Malaga 19 Wit. Ay: eine Gebinde 194 it. b. erich 
0 Spiritus (mit Faß) nahe Sermine matt, ſpätere behauptet, gekün⸗ Reis, fein mittel Arraenn Rt kan on Di Breslau, 29. Februar. Bei Fortdauer der niedrigen Preiſe, wie 
4 t 118008 Quart, p. März 125 Hd., April 128 Br. 3 Gd., | Rt. . Peau Had * nm geh Of d 15 1 Icon Monate 2 be an ea 
E * 2 bedeutender wurden im Ganzen ca ebend aus 
Br. 865 e 184 . . dul 14 Be, 158 Ob, Ae Breslau, 2. März. [Produktenmarkt.] Wind: Node Wel ca. 3000 Ctr. nn en, 
Be: ter: trübe. Vom heutigen Landmarkt haben wir Verändertes nicht zu be⸗ „ 2250 „ ruſſiſche Rücenwäfche, 
Produkten - Pör ſe. ze, 47 mittelmäßigen Angeboten haben ſich Preiſe im Allgemeinen 0.» ao 1 5 
I beha „ Locken⸗ und Gerberwollen, 
eich an Gone Barometer: 28°. Thermometer: eizen matter, p. 8apfd. weiß, ſchleſ. 28 Sgr., gelb. 48—58 Sgr. un 600 „ ſchleſiſche Wollen 
Br: en i den war beute mehrfachen Schwankungen Been mil rubiger, Bi Sapfd. 3 41 Sgr. an Kammgarn⸗ und Tuchfabrikanten des deutſchen e Walde 
5 unterworfen, doch behielt Mal keit ſchließlich die Oberhand. Verkäufer te ftill, P. 7Opfd 5 — Sr, feinfte bis 37 Sar. diſche und e von Wolfe 1 an Biefige &o nsbäuſer 
ſind keineswegs zahlreich, auch ſuchen fie durch Zurückhaltung die beiten Hafer dt, p. 50pfd. 262729 Sgr wa verkauft. Die Inhaber von Wo 8 Aben weiter ſehr ver n und 
reiſe zu erzielen, und dennoch vermag es der fa nicht, zum Ueb ara Erbſen ohne Beachtung, 46 48 Sgr. „Futter 4244 Sgr. p. 90pfd.] die 1 bieten immer noch in Ki attungen große Autos 
wicht zu gelangen, der Verkehr iſt demgemäß auf mäßigen Umfang beſchränkt Wichen begehrt, 53.08 Sgr GEN e Handelskammer. GKommiſſion für ollberiähte) 
eblieben. Anerbietun en di8ponibler ? Waare, die nicht zu den beiten Quali⸗ See aut Beate, RR an an Sgr., Win⸗ 
eg Telegraphiſche Börſenberichte. 


Zu 8 
. n 7 aa chwer ein Unterkommen, hingegen blieben ganz feine teren Ban Sgr., Sommerrübſen 145—160— 170 

rten belie x 
2 Rüböl bat im Werthe ſich merklich gebeſſert. Abgeber ſind ſo ſchüch⸗ 50 Pfd. Vrutto b ER — 1 
= 8 De daß eine duch un Nachfrage genügte, um die Preiſe zu ſteigern. Ob 134, e mi bung, de ie A1. Ahl 11 
der Aufſchwung ſich haltbar erweiſen werde, erſcheint nach wie vor noch ſehr fein 15-164, bochfein 1717, Rt. 


Hamburg, 2. März. Getreide unverändert flau, lolo etwas mat⸗ 
ter. Oel Mai 241, Oktober 254. Kaffee, in Folge der Riodepeſche für 
feine Sam % für ordinäre + böber; 1 ſchwimmend pr. „Adler“ 
Heng ee Santos; ungefähr 4000 Sad loko, Rio, Santos, Domingo. 

nk umſatzlo 
; ei 2. März. Getreidemarkt Schlußbericht). Weize 


. ‚zweitelbaft. Toymothee wenig Geſchäft, N Rt. p. Etr. 
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Br 6 5 a B we 5 12 8 — FRE 2 70 92, G 
Freiwillige 1 e 991 bz > 8 reuß. Bank⸗Anth. 44 o. » 
3 and Ant, 95 si 645 bz N. A e 545 13 G do. Hypoth.⸗Verſ. 4 106 G Sof, . a 101 
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